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ib pro Quartal im!. Porto 6 Mark 50 Pf. — 
außerha Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Neclame 


Nr. 102. Mittag ⸗ Ausgabe. 


— — — — 


Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 29. Februar. 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche: 
Geh. Räthe Hoffmann, Rötger, 


v. Bennigſen beurlaubt iſt. 


Das Haus ſetzt die Specialberathung des Budgets mit dem 
Etat der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen 


fort. 


Zu Cap. 66 Tit. 15: „Für Stromregulirungen und Hafen⸗ 
bauten, ſowie zu Vorarbeiten für Waſſerba anlagen“ beklagt ſich Abgeord⸗ 
neter Haken über die völlig unzureichenden Mittel, die in dem diesjährigen 
Es können in Folge 
deſſen die daſelbſt begonnenen Bauten nur jtüdweilefortgefübrt werden, womit 
die große Gefahr verknüpft ift, daß nicht nur die Fertigſtellung der Häfen 
zum großen Schaden der Schifffahrt bis ins Unabſebbare verzögert, ſondern 
oſten im Falle einer eintretenden Sturmfluth 


Elat für die hinterpommerſchen Häfen ausgeſetzt ſind. 


auch die bereits verwendeten 
buchſtäblich ins Waſſer geworfen ſind. 


Handelsminiſter Achenbach: Von meinem Standpunkte kann ich ja 
ſelbſt nur dringend (wünſchen, daß die Hafenbauten möglichſt ſchnell aus⸗ 
geführt werden; aber das Haus wird anerkennen müſſen, daß ich dabei Rück⸗ 
ſicht zu nehmen babe auf die finanzielle Lage, und wenn nicht mehr Mittel 
für dieſen Zweck zur Verfügung ſtehen, ſo muß man ſich eben dabei be⸗ 


ruhigen. 


Abg. Jüttner bringt die Angelegenheit des Breslauer Winterhafens 
Sprache. Die Verhandlungen in Betreff der Herſtellung deſſelben feien 


tr 
I Schooße der Regierung böllig ins Stocken gerathen, obwohl der Staat 
als Hauptbeſitzer eines großen c | 
eben jo großes Interreſſe an der Abhilfe des jetzt beſtehenden Nothitandes 
babe, als die Stadt Breslau. 


gegenwärtig in völlig unzureichenden Refugien auf der Oder Schutz ſuchen ſehe. 

Handelsminiſter Achenbach: Es war das Project der Herſtellung eines 
Winterhafeus 12 Breslau bereits ausgearbeitet, als ſich in letzter 
Stunde berausſtellte, daß er an der in Ausſicht genommenen Stelle wegen 
der militäriſchen Schießſtände nicht angelegt werden konnte. Hier ſind nun 
die Verhandlungen ſtehen geblieben, einmal, weil man in Breslau über den 
zweckmäßigen Platz nicht einig werden konnte, ſondern und hauptſächlich, 
weil von Seiten der dortigen Betheiligten und nächſten Intereſſenten, was 
Leiſtungen anbetrifft, nicht das Geringſte präſtirt worden iſt. Die Staats⸗ 
regierung kann aber erſt dann eine beſümmte Summe für dieſen Zweck auf 
den Etat ſetzen, wenn die Breslauer Intereſſenten ſelbſt beſtimmte Verpflich⸗ 
tungen ibrerſeits übernehmen. 

Zu dem in dem ee Etat in Folge des Provinzial⸗Dotations⸗ 
geſetzes ausfallenden Cap. 68 „Staats⸗Chauſſeen“ bemerkt 

Abg. Rückert: Obgleich bier eine Poſition im Etat ſich nicht mehr be⸗ 
findet, ſo iſt doch die betreffende Ziffer noch vorhanden, und ich benutze fie, 
um eine Auskunft von der Regierung zu erlangen. Zunächſt bitte ich den 
Handelsminiſter, dem Haufe eine Nachweiſung der in den Jahren 1874 und 
1875 bei den Titeln „Neu⸗ und Umbau von Staatschauſſeen“ und „Unter⸗ 
baltung der Cbauſſeen“ ausgegebenen Beträge zugehen zu laſſen. Sodann 
richte ich an den Miniſter eine Frage, die ſich aufldas Dotationsgeſetz bezieht 
und für die Provinzen von praktiſcher Bedeutung iſt. In Bezug nämlich 
auf die bei dem Unterhaltungskoſtenfonds von Cbauſſeen am 1. Januar 1876 
übrig bleibenden disponibeln Beſtände hat das Geſetz eine ausdrückliche 
Dis poſition nicht getroffen, indeſſen iſt es, wie ich meine, zweifellos, da 
vieſe, ſowohl in den Bezirks⸗Regierungen bei dem Unterhaltungsfonds, als 
auch bei dem Centralfonds bleibenden Beſtände nicht au die Staatskaſſe 
übergehen, ſondern, daß ſie zum Nutzen der betreffenden Bezirke verwen det 

erden. N 7 
s gebt nun aus dem Commiſſionsbericht für das Dotationsgeſetz unzweifel⸗ 
haft hervor, daß es die Meinung der e und des Hauſes 
war, daß es nicht die Abſicht war, die hier in Frage ſtehenden Beträge dem 
Staate zurückzugeben, ſondern dieſelben, innerhalb der einzelnen Regierungs⸗ 
bezirke zu pertbeilen. Um aufgetauchten Zweifeln zu begegnen, halte ich es für 
nötbig, daß der Herr Handelsminister ſich darüber erkläre, ob dies auch die 
Interpretation der Regierung iſt. Meine fernere Anfrage bezieht ſi h auf Folgen⸗ 
des. Sie erinnern ſich, daß auf unſere Anregung die Staatsregierung den 
Unterhaltungsſonds für Chauſſeebauten, der zuerſt auf 15 Millionen ongeſetzt 
war, um 4 Millionen erhoͤhte. Dieſer Zuſchlag don 4 Millionen wurde nun 
nicht nach dem Maßſtab, den die Staatsregierung für die 15 Millionen 
vernünftiger Weiſe vorgeſchlagen, vertheilt, ſondern nach dem Maßſtab von 
Land und Leuten. Damit hat die Geſetzgebung erklärt, daß hier gewiſſer⸗ 
maßen ein überſchüſſiger Vetrag gewährt werde, der in dem erſten Jahre 
nicht zu verbrauchen ſei. Wenn dem ſo iſt, ſo möchte die von dem Herrn 
Handelsminiſter getroffene Dispoſition, die Ueberweiſung der Geſammtſumme 
an die einzelnen Bezirke pro 1877 ſich doch nicht ganz begründen laſſen. 
Die Provinzen können vielmehr mit Recht beanſpruchen, daß man ihnen aus 
dieſem Fonds eine nach Verhandlungen zu bemeſſende Summe für die notb⸗ 
wendig en Neubauten zur Dispofition ſtelle. Ich bitte den Handelsminiſter, 
er möge es nicht bei ſeiner erſten Verfügung an die Oberpräſidenten und 
Bezirksregierungen bewenden laſſen, ſondern geſtatten, daß da, wo man es 
wünſcht, die disponibeln Beträge zu anderweitigen Zwecken erhalten werden. 

Handelsminiſter Achenbach: Die gewünſchte Ueberſicht wird noch heute 
an das Haus gelangen. In Betreff der Unterhaltungsſonds bat der Vor: 
redner richtig hervorgehoben, daß in dem Dotationegeſetz eine Beſtimmung 
darüber nicht beſteht, wie etwaige Reſte aus dem Jahre 1875 zu verwenden 
ſeien. Man kann darüber ſtreiten, wer der Disponent über dieſe Summen 
iſt. Ich kann aber Namens der Regierung erklären, daß dieſe ſelbſt An⸗ 
ſprüche auf etwaige Ueberſchüſſe oder Reſte des betreffenden Fonds nicht er⸗ 
hebt. Es wird alſo darauf ankommen, ob der Unterhaltungs fonds für das 
vergangene Jahr ausgereicht hat. Ergeben ſich überſchüſſige Beitände, fo 
wird die Regierung dieſelben nach Maßgabe des Bedürfniſſes den Provinzen 
zukommen laſſen. Was den letzten Wunſch des Vorredners anlangt, ſo iſt 
die üble erung gern bereit, ihrerſeits zuzustimmen, daß derartige dis⸗ 
— Beſtände zu anderweitigen gewünſchten Zwecken zur Verwendung 

ü Cap. 69 Tit. 3 „Fabrik 0 
3 „Fabrik Inſpectoren“ bemerkt 

iſt Ade Die Aufgabe der neugeſchaffenen Fabrik⸗Inſpectoren 
Beſtimmungen in ap jebt weilreichende. Sie jollen nicht nur die geſeßlichen 
bereitend für se Betreff der jugendlichen Arbeiter überwachen, ſondern vor⸗ 
gen e ene and Bang auf debate 
i n rbeitnehmer wirken. ieſer hochwichtigen 

Aufgabe entſpricht aber keineswegs die Remuneration und das Gehalt, wie 
es bier in dem Etat für diefe Beamten ausgeworfen ift lte eine Er; 

{ben für dringend en ausgeworfen iſt. Ich halte ein 

boͤhung deſſe gend wünſchenswerth und nothwendig. Zu erwä⸗ 
en dürfte auch die Frage ſein, ob die Aufgabe, die dem einzelnen Fabrik⸗ 
nipector zu erfüllen obliegt, nicht zweckentſprechender einer Commiſſion zu 
übertragen ſei, die aus Technitern, Industriellen und Aerzten zuſammenge⸗ 
jest iſt. Bekanntlich find ſolche Commiſſionen in den letzten Jahren in der 
ch ind 2 en Griolge — 5 mit außerordentlich gün⸗ 

igem und ſegensreiche ) lebenheit bei i 
der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer, gewirkt. eee 

Abg. Kalle bittet, die Fabrik⸗Inſpectoren, bevor ſie definitiv angeſtellt 
werden, regelmäßig eine Probezeit durchmachen zu laſſen. Nur ſo wird 
man die Goentualität vermeiden können, daß etwa derartige „Büffel“, wie 
ſie im Miniſterium des Innern nach unſerer jetzigen Kenntniß vorhanden 
an auch bier angeſtellt werden, wo fie noch weit verderblicher wirken müßten, 
als dort. 

Handelsminiſter Achenbach: Dem Wunſche des Vorredners wird bereits 
gegenwärtig thatſächlich Rechnung getragen, da kein Fabrik⸗Inſpector definitiv 
angeſtellt wird, der nicht eine langere Probezeit durchgemacht hat. Den 
Wunſch einer Erhöhung der Salarirung dieſer Beamten theile ich volltommen; 


Bierteliähriger Abennementöpr. in Rredlau 5 Mark, Wechen⸗Aboynem. 80 Pf., 


gr SE für den 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trrwendt. 


Camphauſen, Achenbach, Friedenthal, 
Michelly, Stüve, Miniſterialdirector Mac 


Lean u. A. 
Den Vorſitz führt der erſte Vicepräſident Hänel, da der Präſident 


heils der ſchleſiſchen Montaninduſtrie ein 


ölau. Es gewähre ein klägliches Bild, wenn man 
die 6—700 Schiffe, die jährlich in Breslau zu überwintern gezwungen find, 


5 Jlangt, jo bat derſelbe wegen verſchiedener Schwierigkeiten, die ſich beſonders 


— 5 a 
Expedition: Herrenfirab: Nr. 20. Außerdem übernthuen alle Voß 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Song und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 1. März 1876. 


ich kann aber mit Befrievigung conſtatiren, daß trotz der geringen Remune -der, wie in! ſtenograpbiſchen Bericht zu leſen ift, „mit großer Majorität“ 
ration ſich hervorragende Kräfte, deren Erfahrung und techniſche ſowie wiſſen⸗[ angenommen wurde. Thatſächlich wäre er einſtimmig angenommen worden, 
ſchaftliche Ausbildung allen Ansprüchen dieſes Amtes entſpricht, in reicher wenn nicht ein ige Herren immer aus Bequemlichkeit ſitzen blieben (Heiterkeit). 
Anzahl der Regierung zur Verfügung geſtellt haben. Ich verzichte dar auf, einen neuen Antrag zu ſtellen; denn alle Anträge 

Die Poſition wird bewilligt. | ; belfen nichts, wenn der gute Wille fehlt, es genügt mir, die Aufmerkſamkeit 

Bei Tit. 5 „Zur Remunerirung des Perſonals bei den Königl. Eichungs⸗ des Handelsminiſte riums auf dieſen Punkt von Neuem gelenkt zu baben, und 
ämtern 90,600 M.“ richtet e x k f ich gebe mich der Hoffnung bin, daß im nächſten Etat, wenn irgend möglich, 

Abg. Henze an die Staatsregierung die Frage, ob die baldige Einfüh⸗ eine größere Summe ausgeworfen werde. 
rung des Gewichtsalkoholometers für Spiritus und einer Gewichtſcala zu Bei Tit. 17 (zur Slegulirung der Wefer 500,000 M.) fragt Abg. 
erwarten ſei, da ſich das Bedürfniß herausgeſtellt habe, den Spiritus ſtatt[ Spangenberg, ob bei den betreffenden Behörden Maßnahmen getroffen 
nach Maß nach Gewicht zu verkaufen. Iſeien, welche eine einbertliche Handhabung der Regulirungsgeſchäfte ermöͤg⸗ 

Regierungs⸗Commiſſar Geb. Regierungsrath Stüve: In Bezug auf die lichen, und ob Ausſicht vorhanden fei, daß die bewilligten Mittel in dieſem 
letztere Frage ſtanden ſich bisher zwei Gruppen gegenüber, die eine, welche Sommer auch zur Verwendung kämen. Es ſei dies dringend wünſchens⸗ 
den Verkauf nach Gewicht wünſchte, wird vorzugsweiſe durch die Producenten, | werih, da die Dampfſchifffacrt im Sommer wegen des ſchlechten Fahrwaffers 
die zweite, welche das Maß wünſchte, durch die großen Händler vertreten. ſebr behindert würde. 

Die Regierung hat nun verſucht, dieſe Gegenſätze ſo viel als möglich aus⸗ Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Mac Lean erwidert, daß im Intereſſe 
Keen und hat deshalb verſchiedene Conferenzen berufen, welche von beiden] der einheitlichen Leitung der Regulirungsarbeiten eine Verftändigung zwiſchen 
arteien beſucht waren, und es ſcheint auch, als ob ſich die Gegenſätze zu] den verſchiedenen betheiligten Landdroſteten herbeigeführt, und daß es vom 
Gunſten des Verkaufes nach dem Gewicht in der letzten Zeit ausgleichen.] Waſſerſtande abbängig ſei, ob die bewilligten Mittel ſchon in dieſem Sommer 

Sollte dies Reſultat erreicht werden, jo würde die Regierung bereit ſein, in |vollitändiq zur Verwendung gelangen könnten. 

der Frage der Einführung von geeichten Gewichtgalkoholometern weiter vor⸗ Die Poſition wird bewilligt. 

zugeben, doch könnte das in keiner anderen Weiſe geſchehen, als in der Form] Bei Titel 33 (zu Strand⸗ und Dünenſchutzwerken auf den Oſt⸗ 

einer Verwendung beim Reich, weil die Regelung von Gewicht und Maßfrieſiſchen Inſeln 200,000 M.) bemerkt Abg. Hanſen, daß, wenn an 

dieſem zuſteht. } r ! k die Stelle des jetzigen Verwaltungsmodus, wo der Handelsminiſter für die 
m Cap. 70 ſind für „wiſſenſchaftliche und gemeinnützige Oſtſeeküſte und der landwirthſchaftliche Miniſter für die Nordſeeküſte ſorge, 

Zwecke“ 1,448,285 M. ausgeworfen. eine einheitliche Organiſation träte, eine viel zweckmäßigere Verwendung der 

Abg. Töpfer ſpricht den Wunſch aus, auf Koſten des Staates Hand- Mittel möglich wäre. Zugleich fragt er, wann die Vorlegung eines Dünen⸗ 
werker zur Ausſtellung nach Philadelphia zu ſenden. / ſchutzgeſetzes zu erwarten ſtehe. 

Handels miniſter Dr. Achenbach erklärt, daß die Regierung denſelben Regierungscommiſſar Geb. Rath Mac Lean erwidert, daß die frieſiſchen 
Wunſch habe, wenngleich fi bei früheren Gelegenheiten in Folge der großen] Inſeln durch größere Werke nicht nur im Intereſſe der Schifffahrt, ſondern 
Concurrenz bedeutende Schwierigkeiten herausgeſtellt bätten. auch im Landesintereſſe geſchützt werden müßten. Es ſei von der Fluth viel 

Abg. Lehfeldt bittet, bei der Sendung mit der größten Vorſicht vorzu-] gutes Land fortgeſpult, fo daß von der Befeſtigung dieſer Bollwerke ge⸗ 
geben, weil man durch dieſelbe leicht unabſichtlich der Auswanderung Vor- wiſſermaßen das Schickſal der ganzen Nordſeeküſte abhängt. 
ſchub leiſten könne, vor Allem möge man ſolche Männer auswählen, Abg Hanſen conſtatirt, daß er durch die Ausführungen des Regierungs⸗ 
welche mit dem Zeichnen und der Technik ihres Handwerks völlig vertraut Commiſſars nicht die Ueberzengung einer zweckmäßigen Verwendung der 
wären. * x Mittel gewonnen habe und daß auch feine Frage, das Dünenſchustzgeſetz be⸗ 

Abg. Dr. Dohrn theilt nicht die Befürchtungen des Vorredners in Ber treffend, nicht beantwortet ſei. 
zug auf die Auswanderung, weil die Induſtrieverhältniſſe ſich in Amerika Miniſter Dr. Friedenthal entgegnet, daß ein Dünenſchutzgeſetz in Vor⸗ 
augenblicklich ſchlechter geſtellt hätten, als bei uns; doch hält er es für drin ⸗ bereitung ſei, und dem Hauſe wahrſcheinlich in der nächſten Seſſion vorge⸗ 
gend wünſchenswerth, daß unſere Handwerker ih durch die Anſchauung tech⸗ legt werden könne. 
niſch beſſerer Ausführungen vervollkommnen. 5 Die Poſition wird bewilligt. 

1 55 Dr. Gneiſt erklart, daß der biefige Centralverein für das Wohl Zu Tit. 34 (zur Anlage von Dockwerken auf der Inſel Wangeroge 
der arbeitenden Klaſſen in Kürze ſeine Vorbereitungen beendigt haben werde, 291,625 M.) beantragt 
um, wie in früheren Jahren, auch diesmal wieder Arbeiter zur Ausſtellung Abg. Dr. Dohrn: „Den Titel in Ermangelung der Kenntniß des in den 
zu entſenden. 1 > ; Erläuterungen zu dieſem Titel angezogenen mit Oldenburg und Bremen 

Sämmtliche Poſitlionen des Capitels werden genehmigt. wegen Erhaltung der Inſel Wangeroge abgeſchloſſenen Staatsvertrages nicht 

8 folgen im Capitel 8 „einmalige und außerordentliche Aus⸗ zu Nager 5 Kaenbach: 5 
gaben“. ? 5 iniſter Dr. Achenbach: Der betreffende Vertrag wird in dieſen Tagen 

Tit. 1 wirft „zur 3 des Hafen⸗Baſſins vor der Mündung an das Haus gelangen und daſſelbe Gelegenheit 1 — ſeine Ansich darüber 
des König⸗Wilhelms⸗Canals 138,000 M. aus. . 5 auszuſprechen. Verwirft das Haus dann den Vertrag, ſo erſtreckt ſich dieſes 

Abg. Köhler (Göttingen) fragt, weshalb man nicht mit dem Ausbau verneinende Votum ſelbſtverſtändlich auch auf die vorliegende Position; es 
des Ems⸗Jade⸗Canals und der Werra⸗Schleuſe vorgehe. Bei der Wichtig: liegt alſo kein Bedenken vor, dieſelbe vorläufig paſſiren zu laſſen. Ich be⸗ 
keit des genannten Canals ſei es eine Pflicht der Regierung, die Ausführung] merke noch, daß der in Rede ſiehende Vertrag erſt in den nächſten Tagen 
des Werkes zu beſchleunigen. f ne f zur Vollziehung gelangen wird. 

Abg. Windthorſt (Meppen) bittet den Handelsminiſter, in derſelben bg. Miquel: Eine ſolche eventuelle Einſtellung der Summe in den 
Weiſe wie der landwirthſchaftliche Miniſter fein Augenmerk auf den Bau] Etat können wir, wenn auch die Ausführungen des Herrn Ministers richtig 
von Canälen im Ems gebiet zu richten. find, nicht zugeben. Wir müſſen fie vorläufig ablehnen und können fie ja, 

Reg. Commiſſar Mac Lean: Was den Bau der Werra⸗Schleuſe an: | wenn bit zur dritten Leſung der Vertrag von uns gebilligt iſt, wieder eins 
ſizen. Wir könnten die Bewilligung auch vorläufig ausſeßen, wenn wir die 
Sicherbeit hätten, daß uns bis zur dritten Leſung der Vertrag vorgelegt 
werden kann. 

Finanzminiſter Camphauſen: Der Vorredner hat Recht, daß der Be⸗ 
willigung nicht prajudicirt wird, wenn dieſe Poſition bis zur dritten Leſung 
abgelehnt wird, es wird derſelben aber auch nicht präjudicirt, wenn diejelbe 
vorläufig bewilligt wird. Ich muß bemerken, daß es für die Verwaltung 
nicht leicht iſt, mit einem Vertrage, bei welchem mehrere Staaten betbeiligt 
ſind — an dem in Rede ſtebenden ſind Preußen, Oldenburg, Bremen und 
das Reich betheiligt — in dem geeigneten Augenblicke fertig zu fein, um ihn 
der Genehmigung der Landesvertretung zu unterbreiten. Die Gefahr, wenn 
beute die Bewilligung erfolgt, iſt gering, da die Regierung bereit iſt, der 
Budget⸗Commiſſion den Vertragsentwurf vorzulegen und ſich durch die Billi⸗ 
gung deſſelben Seitens der Commiſſion zum Abſchluß gewiſſermaßen autori⸗ 
ſiren zu laſſen. Uebrigens iſt es ganz gleich, wenn Sie den guten Willen 
baben, das Geld zu bewilligen, ob Sie es in der zweiten oder dritten 
Leſung thun. 2 

Abg. Dr. Wehrenpfennig beantragt die Verweiſung des Titels an die 
Budgetcommiſſion, da dieſe von dem Vertrage ſelbſt Kenntniß nehmen und 
den muthmaßlichen Zeitpunkt feiner Fertigſtellung erfahren könne. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 8 

Den Tit. 44 (Zum Neubau der Dien ſtwohnung des Regierungs⸗ 
Präſidenten und zur Vergrößerung des Regierungsgebäudes in Danzig 
1. Rate 75,000 Mark) beantragt Abg. Lipke zu ſtreichen. Zur Motivi⸗ 
rung macht derſelbe geltend: man ſollte nicht Neubauten zu Dienſtwohnungen 
aufführen, ſeitdem wir das Geſetz über die Wohnungsgeldzuſchüſſe haben. 
In Danzig iſt überdies kein Mangel au geeigneten Wohnungen für den Re⸗ 
gierungspräſidenten, derſelbe hat bis jetzt in der beſten Gegend der Stadt 
gewohnt. Das Capital für den Neubon iſt jo groß, daß ſelbſt der reichſte 
Kaufmann in Danzig billiger wohnt, als die Zinſen dieſes Capitals betragen. 
Der Streit über die Trennung der eg © iſt noch nicht definitiv eniſchie⸗ 
den, und es iſt fraglich, ob eventuell die Wohnung des Regierungspraſiden⸗ 
ten ſich zun Wohnung für den Oberpräſidenten eignen wird. Deshalb em⸗ 
pfehle ich die Streichung der Poſition wie in den Vorjahren. 

Regierungs-Commiſſar Geh. Rath Mac Lean betont das Bedürfniß, in 
Danzig eine Dienſtwobnung für den Regierungspräſidenten zu bauen im 
Intereſſe des öffentlichen Dienſtes. 3 a 5 

Abg. Wagner (Stargardi): Die von mir im vorigen Jahre für die 
Bewilligung einer Dienſtwohnung für den Regierungs⸗Präſidenten in Danzig 
geltend gemachten Gründe beſtehen noch heute in vollem Maße, denn noch 
beute find großere und gute Miethswohnungen in Danzig ſchwer zu haben, 
noch heute ſind die Localitäten der Regierung in Danzig unzureichend und 
noch beute liegt es im dienſtlichen und im Intereſſe des Publikums, wenn 
der Regierungs⸗Präſident in der Nähe der Regierung wohnt. Dagegen ſind 
die im vorigen Jahre für die Abſetzung der Forderung einzig und allein 
geltend gemachten Gründe — bevorſtehende Theilung der Provinz und Ein⸗ 
gehen der Regierungen — in Fortfall gekommen, ich habe ja ſelbſt für die 
Theilung der Provinz geſtimmt und halte dieſelbe auch heute noch für nötbig, 
das hohe Haus hat aber im vorigen Jahre anders beſchloſſen. Daß die 
Regierungspräſidien nicht eingehen, ſteht aber nach der Provinzial⸗Ordnung 
feſt. Der jetzt von dem Herrn Antragſteller angegebene Grund, daß die zu 
errichtende Dienſtwohnung ſich nicht verzinſen werde, müſſe zugegeben wer⸗ 
den, dieſer Grund treffe aber bei allen Dienſtwohnungen zu, und demnach 
ſind, wie ich glaube, im conſtitutionellen Preußen mehr Dienſtwohnungen 
bewilligt und gebaut worden, als früher. Ueber das Princip ob Dienſt⸗ 
wohnungen für die Folge überhaupt noch zu bauen ſeien, laſſe ſich doch 
ſchwerlich bei Gelegenheit der Etatsberatbung entſcheiden und bitte ich daber 
aus allen dieſen Gründen um Ablehnung des Antrags Liple und Genehmi⸗ 
gung der von der Staatsregierung geforderten Summe. 

bg. Windthorſt (Meppen): Im Allgemeinen halte ich die Einrichtung 
von Dienſtwohnungen nicht für angezeigt, denn wir haben in Preußen deren 


von Seiten der Adjacenten entgegenſtellten, unterbrochen werden müſſen; 
das Project ſelbſt iſt jedoch keineswegs aufgegeben, ſondern liegt völlig aus⸗ 
gearbeitet vor. 2 Bezug auf den Ems⸗Jade⸗Canal find Verhandlungen 
mit der Marine:Berwaltung gepflogen, uns es iſt der lebhafte Wunſch der 
Regierung, daß das Project möglichſt bald zu Ende geführt werde. 

Abg. Dr. Hammacher: Ich mochte dringend dador warnen, der Staats⸗ 
regierung entgegenzutreten, wenn ſie bei der Ausführung von Canälen die 
Adjacenten auch zu den Koſten der Canäle heranziehen will. Der Abg. 
Köhler machte der Regierung einen Vorwurf daraus, daß ſie den Canal von 
der Ems nach der Vechte oder von der Ems nach Wilbelmshafen deshalb 
nicht weiter förderte, weil ſie nicht die Local⸗Intereſſenten zur unentgeltlichen 
Hergabe des Grund und Bodens bewegen konnte. Ich halte dieſen Vor⸗ 
wurf nicht für zutreffend; denn, wenn wir dem Abgeordneten Köhler fol⸗ 

end, die Staatsregierung von der Verpflichtung entbinden wollten, bei der 
usführung öffentlicher Canäle von der Unterſtützung durch die Adjacenten 
abzuſehen, fo. würden wir einen wirthſchaftlichen und politiſchen Fehler 
begehen. Es bandelt ſich ja in dieſem Landesgebiet um Ländereien von ſehr 
geringem Werſhe, um Ländereien, die erſt durch dieſen Canal culturfähig 
werden ſollen. 5 ß 

‚Der Canal alfo würde den Adjgcenten den größten Vortheil bringen. 
Wie ſollten wir aber die Gelder der Steuerzahler dazu verwenden, um große 
Terrains durch Canalanlage in eine Ameltoriation hineinzuziehen, während 
die Adjacenten ſich weigern, den Grund und Boden herzugeben. Es liegt 
eine entſchiedene Gefahr in dieſer communiſtiſchen Auffaſſung. (Richter⸗ 
Hagen: Sehr richtig!) Ich will nicht behaupten, daß der Staat nicht gewiſſe 
durch die Wohlfahrt des Landes geforderte Bauten ausführen ſoll, unbe⸗ 
kümmert darum, ob die Adjacenten und die in ihren Intereſſen dadurch ge⸗ 
förderten Gegenden beitragen oder nicht. Aber der vorliegende Fall veran⸗ 
laßt uns darüber nachzudenken, wie wir hoffen dürfen, das Unternehmen der 
Herſtellung von Canälen im ganzen preußiſchen und deuſchen Vaterlande zu 
fördern, ohne zu berückſichtigen, in wie weit die Localintereſſenten zu den 
Koſten herangezogen werden ſollen. In anderen Ländern und ſpeciell in 
Irland hat man ſich ebenſo, wie es bei uns ſeither geſchehen iſt, vergeblich 
bemübt, zu einem verſtändigen Canalſyſtem zu kommen, fo lange, bis endlich 
die Geſetzgebung ſich der Frage bemächtigte. Bei uns wird man gewiß durch 
dieſelben Erfahrungen zu demſelben Mittel hingeführt werden. Eine der 
weſentlichſten Grundlagen dieſes Geſetzes iſt aber die Regulirung der Frage, 
ob und in welchem Umfange diejenigen Grundbeſitzer, deren Terrain zur 
Ausführung des Canals herangezogen werden muß, auch geſetzlich verpflichlet 
werden ſollen, zu den Canalkoſten beizutragen, und wie auch die weiteren 
Intereſſenten dann zu dem Canalbau beizuſteuern haben. 

Abg. Köhler weiſt darauf bin, daß er durchaus nicht communiſtiſchen 
Ideen duldige, fondern lediglich etatmäßig bewilligte Gelder für ihren Zweck 
verwendet ſehen wolle. 

Abg. v. Kardorff ſtimmt der Auffaſſung des Abgeordneten Hammacher 
bei, doch iſt er der Anſicht, daß die Frage vom Reich geregelt werden müſſe. 

Abg' Hoppe iſt der Anſicht, daß man nicht darauf warten dürfe, bis das 
Reich die Frage der Canaliſirung einheitlich regele; Preußen habe in dieſer 
Beziehung aus eigener Initiative vorzugehen, und er bitte deshalb den Finanz ⸗ 
miniſter, bierfür im nächſten Jahre die nölbigen Summen auszuwerfen. 

Tit. 1 wird bewilligt, ebenſo ohne Discuſſion die Tit. 2—12. 

Tit. 13. gg MRegulirung der Warthe, Netze, Brahe und 
Drage 300,000 M.“ 

Abg. Kantak: Ich bin gewiß geneigt, die Verdienſte von Jedem anzu⸗ 
erkennen, ſelbſt wenn er Miniſter fein ſollte. (Heiterkeit.) Aber ſchon lange 
Jahre babe ich darauf gehofft, daß endlich einmal in ausgedehnterem Maße mit 
der Wartheregulirung vorgegangen werden würde. Nun jagt der Minifter, er 
habe augenblicklich nicht die genügenden Mittel. Wenn aber ſolche wichtige 
Intereſſen im Spiele ſind, ſo ſollte man lieber das Geld nicht für ſo viele 
unnütze Dinge wegwerfen, ſo daß ſchließlich für jene nichts übrig bleibt. ‚ denn wir ö 
Ich erkenne ja dankbar an, daß eine deſtimmte Summe auch in dieſem Jahre] zu viel. Mir ſcheint eine gründliche Reviſion in dieſer Beziehung dringend 
ausgeſetzt iſt, nämlich 300,000 M., aber dieſe Summe, die um 400,000 M. nöthig, da der Bauetat namentlich in der Provinz Hannoder dadurch zu er⸗ 
binter dem borjährigen Betrag zurückbleibt, genügt bei Weitem nicht, da ſie] beblich belaitet wird. Der Chef einer Regierung muß allerdings eine von 
gleichzeitig anderen Zwecken dienen muß. Zwar wird uns der Troſt gegeben, dem Willen irgend eines Vermiethers unabhängige Wohnung haben; aus. 
daß der größere Theil für die Warthe verwendet werden ſolle, aber dieſer] meinen Erfahrungen als Miniſter kann ich das beftätigen. Der Regierungs⸗ 


Troſt iſt doch im Hinblick auf die Umſtände ein jämmerlicher. Im vorigen] Commiſſar bat auch bezeugt, daß überall, außer in Danzig, eine ſolche Amts⸗ ii 


Jahre iſt von mir ein Antrag in Bezug auf dieſe Frage geſtellt worden, Iwobaung vorhanden iſt, deshalb werde ich wie früher für die Posten fiima 


nung der vorli 


regierung, die Ober⸗ und 


rungsbeamter wo bn ch für einen Oberpräfidenten 
0 fit genommene Wohnung genügen, denn der übertriebene Luxus, daß d 
berpräfidenten in Schlöſſern, wie ich es in Hannover ad oculos demonſtriren 
kann, wohnen, iſt unnöthig. 
Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Hoffmann: Ich muß gegen die 
Meinung Verwahrung einlegen, daß durch die Bewilligung oder die Ableh⸗ 
ee Poſition die principielle Entſcheidung über die Dienit- 
reußen getroffen wurde. Nur die Mitglieder der Central 
egierungspräſidenten und die Präſidenten der 


wohnungen in 


Appellationsgerichte haben Anſpruch auf eine Amtswohnung, eventuell auf 


ae 
rn 


Mielhbsentſchädigung. Das Princip iſt alſo feſiſtehend. In Danzig allein hat 
der Regierungspräſident keine Wohnung, obwohl das Intereſſe des öffentlichen 
Dienſtes es fordert. Dieſelben Verhältniſſe haben wir in Hannover, in 
Schleswig und in den Reichslanden vorgefunden. Der Abg. Lipke kann doch 
nicht glauben, daß man den Mangel auch ferner tragen müſſe, weil er bisher 
ertragen worden iſt. Auch im vorigen Jahre wäre die Poſition vom Haufe 
bewilligt worden, wenn fie nach der Berathung der Provinzial⸗Ordnung' zur 
Discuſſion geſtellt worden wäre. Jetzt iſt feſigeſtellt, daß die Bezirksregie⸗ 
rungen erhalten bleiben; die Stadt Danzig wird alſo unter allen Umſtänden 
der Sitz eines höheren Regierungsbeamten bleiben und deshalb bitte ich um 


die Bewilligung der Poſition. 

Die Poſition wird hierauf mit 160 wegen 

Titel 50 des Cap. 8 enthält 151,050 M. für unvorhergeſehene Straßen-, 
Brüden zc. Bauten und für Vorarbeiten. Abg. Schröder (Königsberg) 
wünſcht, daß der Fonds auch zum Theile zur Herſtellung einer Brücke über 
die Oder zwiſchen Küſtrin und Schwedt verwendet werde, auf welcher 11 
Meilen langen Strecke ſich kein Flußübergang befinde. während der Staat 
früher daſelbſt zwei Brücken unterhalten habe, deren eine während der Kriege 
Friedrichs des Großen, die andere aber im Anfange dieſes Jahrhunderts 
durch den Eisgang zerſtört worden iei. — Die Poſition wird bewilligt. Eben⸗ 
fo Titel 53 (zweite Baurate zum Umbau des Welfenſchloſſes für die polyiech⸗ 
niſche Schule in Hannover), bei welchem Poſten Abg. Windthorſt (Meppen) 
unter Verweiſung auf ſeine vorjährigen Ausführungen ſeinen Proteſt gegen 
den Umbau fremden . wiederholt. Abg. Lauenſtein ent 
gegnet, daß die Majorität der Bevölkerung Hannovers über die Eigenthums⸗ 
verbältniſſe des Welfenſchloſſes anderer Anſicht als der Vorredner ſei. Abg. 
Windthoſt (Meppen): Ich weiß, daß hier einige meiner Landsleute anderer 
ag find, in Hannover aber ift die Mehrheit auf meiner Geite. 

Zu Tit. 60 ſtellt Abg. Schmidt (Stettin) eine doppelte Frage an bie 
Vertreter der Staatsregierung. Zur Ausführung der Strandungs⸗Ordnung find 
im vorigen Jahre 30,000 Mark bewilligt und an der preußiſchen Nord: und 
Oſtſeeküſte 78 Strandämter und Vogteien eingerichtet, jedoch ſollte den Bes 
amten, welche nicht am Berge⸗ und Hilfslohn Antheil baben, weder Gehälter 
noch dauernde Ausgaben aus dem Pauſchquantum bewilligt werden. Es 
wurde deshalb die Frage geſtellt, ob den Strandbeamten eine Remuneration 
— ihre Mühwaltuug gezahlt und in Ausſicht ſei, daß im nachſten Jahre 
ür bleibende Behörden auch perſönliche und ſächliche Ausgaben im Ordina⸗ 
rium gefordert werden würden. 

Ober⸗Regierungsratb Wendt erwidert, es ſei zwar noch nicht gewiß, ob 
man mit der für Ausführung der Strandungs⸗Ordnung geforderten Summe 
auskommen werde; jedoch bejahte er, daß Remunerationen an Strandbeamte 
gezahlt und daß die Abficht fei, im Etat pro 1877 die Ausgaben für Aus: 
führung der Strandungs⸗Ordnung im Ordinarium zu fordern. 8 

Der Titel ſelbſt wird ebenſo wie die ſolgenden genehmigt, womit der 
Etat der Verwaltung für Handel und Bauweſen erledigt iſt. \ 

Es folgt der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung. Tit. 1 
der Einnahme enthält 67,800 M. als Zinseinnahmen der Haupt⸗Depoſiten⸗ 
kaſſe zu Kaſſel und der Depoſitenkaſſe zu Köln. Abg. Dr. Hammacher 
nimmt dabei Anlaß, auf den Uebergang der Verwaltung des General⸗Depo⸗ 
ſitoriums auf die allgemeine Staatsverwaltung aufmerkſam zu machen, 
welcher nunmehr in Gemäßheit der neuen Depoſitalordnung erfolgt ſei. Er 
ſpricht dabei den Wunſch aus, daß dieſe Verwaltung nicht als Einnahme⸗ 
quelle betrachtet, ſondern in dem Bewußtſein der Erfüllung einer öffentlichen 
Pflicht 7 75 werden möge. — Der Titel wird bewilligt. 

u Tit. 11 (Ueberſchuß des vormaligen kurfürſtlich heſſiſchen Hausſchatzes 

u Kaſſel) war eine Petition der Agnaten der Philippsthaler Linie des Kur⸗ 
auſes Heſſen, ihre Rechte am Fideicommißvermögen betreffend, eingegangen, 
welche unter ausführlicher Darlegung des vor öſterreichiſchen Gerichten ger 
ührten und in letzter Inſtanz vom Wiener Hofgerichte zu Gunſten der 
etenten entſchiedenen Proceſſes die Inbeſitznahme der ſogenannten Silber⸗ 
kammer des verſtorbenen Kurfürſten durch den preußiſchen Staat zum Gegen⸗ 
ſtande einer Beſchwerde macht. Die Kammer iſt demnächſt dem Landgrafen 
Friedrich ausgeantwortet worden. Die VBudget⸗Commiſſion empfiehlt 


125 Stimmen abgelehnt. 


den Uebergang zur Tagesordnung, indem ſie, wie der Referent Abg. 


Ham macher fehr eingebend ausführt, von der Anſicht ausgeht, daß es fi 
bier um eine kein privatrechtliche Streitigkeit zwiſchen einzelnen Privat⸗ 
perſonen und dem preußiſchen Staate bandelt. — Regierungscommiſſar Ge⸗ 
heimratb Michelly fügt dem hinzu, daß auch die Staatsregierung den mit 
dem Landgrafen Friedrich von Heſſen, Haupt der Rumpenheimer Linie, ab: 
geſchloſſenen Vertrag für keine definitive Auseinanderſetzung mit den fur: 
—.— Agnaten anſieht, welche vielmehr durch Staatsgeſetz werde erfolgen 
müſſen. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt iſt der Meinung, daß es zur Ab⸗ 
ſchließung des gedachten Vertrages der Zuſtimmung des Landtags bedurft 
bätte; außerdem ſei der Landgraf Friedrich bei Lebzeiten des Kurfürſten gar 
kein berechtigter Contrahent geweſen. Wie die Regierung mit dem Nachlaß des 
Kurfürſten verfahren, gehe ſchon daraus hervor, daß man einen ſeiner Thron: 
Seſſel an einen Trödler verkauft habe. In einer Zeit, wo die Thronſeſſel 
ſo außerordentlich gebrechlich ſind, ſollte man ſich in Acht nehmen, ſie in den 
Handel zu bringen. (Große Heiterkeit.) Der Uebergang zur einfachen Tages⸗ 
Ordnung erſcheine nach Lage der Sache ungerechtfertigt. Geheimrath 
Michelly entgegnet, daß die Informationen des Abg. v. Schorlemer über 
die Vorgänge jehr unzuverläſſig fein müſſen. Auch der angebliche Verkauf 
des Thronſeſſels ſei der Regierung nicht bekannt, dieſelbe babe vielmehr die 
Provinzialbebörden angewieſen, dergleichen Nachlaßgegenſtände forgfältig zu 
conſerviren, und habe keinen Grund anzunehmen, daß die gegebene Weiſung 
nicht befolgt worden ſei. — Abg. Windthorſt (Meppen) replicirt in ein 
4 halbſtündiger Rede, daß der Abg. v. Schorlemer nicht widerlegt ſei. 

ie Behauptung von dem Verkaufe des Thronſeſſels müſſe auch er aufrecht 
erhalten. Nach einer Entgegnung des Finanzminiſters, der das Ver⸗ 
fahren der preußiſchen Regierung als einen berechtigten Schutz der Rechte 


Preußiſcher Staatsbürger an in Oeſterreich befindlichen Vermogensobjecten 


bezeichnet, und nach einem kurzen Schlußwort des Berichterſtatters wird 


b der Antrag der Budget⸗Commiſſirn angenommen und die Poſition ſelbſt 


gegen die Stimmen des Centrums und der Polen bewilligt. 

Die übrigen Titel werden ohne Discuffion genehmigt, worauf ſich das 
Haus um 4½ Uhr bis Mittwoch 11 Uhr vertagt. (Tagesordnung: Inter⸗ 
pellation Schmidt (Sagan), Anträge von Mitgliedern des Hauſes, Fort⸗ 
ſetzung der Budget⸗Berathung.) 


Berlin, 29. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem General⸗Major z. D. v. Bonin, bisber Präſes des Ingenieur⸗Comite 's, 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Rechtsanwalt 
i ade 8 dan d Ratd Schulz zu Bochum, den Rothen Adler⸗Orden vierter 

aſſe verlieben. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den ſeitherigen Geſandten 
in Weimar, Legations⸗Rath v. Pirch, zu Allerböchſtibhrem außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Köagiglich portugieſiſchen Hofe 


ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Keeisphyſikus des Kreiſes Rheinbach, 
Dr. Willems in Meckenheim, den Charalter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Am ſlädtiſchen Gymnaſtum zu Halle a. S. iſt die Beförderung der or⸗ 
dentliche Lehrer Dr. Gottfried Bernhard Reinhold Richter und Dr. Paul 
Bernhard Bräuning zu Oberlehrern genehmigt worden. — Der bisherige 
Eiſenbahn⸗Secretär Baumhard iſt z um Gebeimen expedirenden Secretär 
und Calculator bei dem Miniſteriam für Handel, Gewerhe und öffentliche 
Arbeiten ernannt worden. — Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath don 


1 Groddeck in Bromberg iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kgl. Appellations⸗ 
gericht in Marienwerder und zugleich a Notar im Departement deſſelben, 


mit Anweiſung feined Wohnſizes in Marienwerder, ernannt worden. 
Berlin, 29. Febr. (Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen beute militäriſche Meldungen im Beiſein des Gouverneurs 
und des Commandanten und demnächſt die Vorträge des Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Madai, des Chefs der Admiralität Generals der Infanterle 
v. Stoſch und des General⸗Majors von Albedyll entgegen. Später 
empfingen Se. Maieftät den neu ernannten Landes⸗Director der Pro: 
vinz Sachſen von Wintzingerode, den Mr. Davis aus England und 
den Grafen Otto zu Stolberg ⸗Wernigerode vor deſſen Abreiſe nach Wien. 


3 [Beide Kaiſerliche Majeftäten] empfingen geſtern Ihre Ma⸗ 


— 


würde die in A. Sn 
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mit Ihrer Majefät der Raiferin-Könign in das Rönl 
fuhr und daſelbſt in den Zimmern Ihrer Königlichen Hoheit 
der Großherzogin von Baden abſtieg. Nach einem Familten⸗Dejeuner⸗ 
dinatoire wurde Ihre Majeſtät die Königin wieder von Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin⸗Königin nach dem Anhalter Bahnhofe geleitet, woſelbſt 
Sich Beide Kalſerliche Majeſtäten von der Königin verabſchiedeten. — 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin war im Vortrage des Evangeliſchen 
Vereins anweſend. — Abends erſchienen Beide Kaiſerliche Majeſtäten 
auf dem Feſte des kaiſerlich koͤniglich öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters. 
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Vormittags um 11% Uhr den kaiſerlich ruſſiſchen Stabs⸗ 
Rittmeiſter de Weréguine. — Ihre Kalſerlichen und Königlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin fuhren um 2 Uhr zum 
Empfang Ihrer Majekät der Königin von Würtemberg nach dem Oft: 
bahnhof und nahmen um 3 Uhr das Diner bei Ihren Majeſtäten. — 
Um 5 Uhr verabſchiedete Sich Se. Kaiſerliche Hoheit bei Ihrer 
Majeftät der Königin von Würtemberg auf dem Anhaltiſchen Bahn⸗ 
hof. — Um 9% Uhr begaben Sich die Hoͤchſten Herrſchaften zum 
Ball nach der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft. (Reichsanz.) 
O Berlin, 29. Febr. [Hilfe für die Ueberſchwemmten.!] 
Die Verheerungen, von welchen Deutſchland gegenwärtig in Folge der 
Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden iſt und noch ausgeſetzt bleibt, 
haben die Staatsregierung veranlaßt, die Frage in Erwäg ung zu 
nehmen, in welcher Weiſe und in welchem Umfange von Seiten des 
Staats Maßregeln zur Abhilfe eingetretener Nothſtände zu ergreifen 
wären. Es haben zu dieſem Zwecke Beſprechungen des Miniſters des 


Innern mit dem Finanz⸗, dem Handels⸗ und dem Landwirthſchafs⸗ 


Miniſter ſtattgefunden. Auch hat Erſterer vertrauliche Beſprechungen 
mit den Abgeordneten derjenigen Landesthelle, welche von dem Unglück 
vorzugsweiſe heimgeſucht worden ſind, eintreten laſſen, ſowohl um deren 
Rath wegen der zu ergreifenden Maßregeln ent gegenzunehmen, als 
auch um legislative Schritte vorzubereiten. Einſtweilen find die Ober: 
Präſidenten angewieſen, dringend nöthige Hilfe aus den bereiten Staats: 
mitteln zu leiſten. Für die Entſcheidung der Frage, ob und inwie⸗ 
weit für eine durchgreifende Hilfsleiſtung die Bewilligung ei nes Cre⸗ 
dits von der Landesvertretung in Anſpruch zu nehmen wäre? ſcheint 
eine ausreichende ſachliche Unterlage noch zu fehlen. 

155 Moabitiſchen Alterthümer. Berichtigung.] Die Herren 
Profeſſoren Kautzſch und Sorin hatten in ihrer Schrift gegen die Echtheit 
der Moabitiſchen Alterthümer deren Einverleibung in das Königlſche 
Muſeum porausgeſetzt. Inzwiſchen baben Sie dies mit großer Ge⸗ 
fälligkeit berichtigt. Demungeachtet wird in den Zeitungen noch viel⸗ 
fach von den „Moabitiſchen Alterthümern des Königlichen Muſeums“ 
geſprochen. Die GeneralVerwallung muß daber öffentlich erklären, daß 
eine ſolche Einverleibung niemals ſtattgefunden hat und die fraglichen Alter⸗ 
tbümer von Anfang an durch fie und die ihr zur Seite ſtehende lechniſche 
Commiſſton als verdächtig zurückgewieſen worden ſind. Seitdem das Muſeum 
einer beträchtlichen Dotation genießt, drängen ſich natürlich auch die An⸗ 
gebote verdächtiger oder nichts bedeutender Gegenſtände oftmals zu den 
enormſten Preiſen an die General⸗Verwaltung heran. Es iſt ihr daher 
äußerſte Vorſicht in den Erwerbungen geboten. 

Berlin, den 29. Februar 1876. 

General: Verwaltung der Königlichen Muſeen, 


ſedom. 

[Das öffentliche Urtheil über den beklagens werthen 
Unfall,] welcher durch den Zuſammenſtoß des deutſchen Dampfers 
„Franconia“ mit dem britiihen Dampfſchiffe „Strathelyde“ 
herbeigeführt wurde, ſteht noch nicht feſt. Während von der einen 
Seite gegen den Führer der „Franconia“ der Vorwurf ſchwerer Ver⸗ 
ſchuldung bei und nach dem Zuſammenſtoß erhoben worden iſt, weiſen 
die deutſche Mannſchaft und ihre Führer jede Schuld bei dem Steuern 
der „Franconia“ und bei Unterlaſſung von Rettungsverſuchen mit 


ig f aut Die, Ser! en 

u Ban zu drücken, indem er z einige ausländiſche Res 
dacteure der „Preſſe“ als Bismarckianer denuncirte. Nur durch die 
„Fuſtonirung“ der „Preſſe“ mit dem „Neuen Fremdenblatt“ unter 
feiner Leitung ſei erſterem Journale die richtige ſchwarzgelbe Geſinnung 
zu inoculiren. Aus der „Fuſtonirung“ nun zwar wurde nichts. Die 
kühne Idee, das ganze Perſonal des „Neuen Fremdenblattes“ der 
„Preſſe“ aufzupfropfen, ſcheiterte gründlich. Herr Wiener mußte ſich 
begnügen, bei dem Feuilleton der „Preſſe“ beſchäftigt zu werden, ſo⸗ 
bald ſein eigenes Blatt definitiv das Zeitliche geſegnet haben werde. 
Denn einen Stabstrompeter des Preßbureaus, den die „Concordia“ 
zu ihrem Präſidenten gewählt, glaubte die Regierung nicht ganz im 
Stiche laſſen zu dürfen, einfach well fie ihm zu viel Einfluß zutraute. 
Ueber dleſen Punkt nun iſt fie durch den geſtrigen Wahlact gründlich 
enttäuſcht worden. Obwohl Linie und Landwehr der Dfficiöfen zur 
Unterſtützung Wiener's aufgeboten war, erhielt er dennoch von 173 
nur 54 Stimmen“), und in derſelben Minorität blieb er, als er für 
eine der ſechs Vorſtandsſtellen eandidirt ward. Mit langanhaltendem 
Beifall, Bravo-Rufen und Händeklatſchen wurde dies Reſultat aufge: 
nommen. In einer Zeit, wo Journaliſten ausgewieſen werden und 
die „Gartenlaube“ verboten wird, wo dieſelbe Generalverſammlung 
eine Petition an den Reichsrath beſchließt, um fremde Publieiſten 
gegen Anwendung des Schubgeſetzes zu ſchützen, kann die „Concordia“ 
keinen Herrn vom Preßbureau als Präſidenten baben. Uebrigens, 
denke ich, iſt auch die Regierung, mindeſtens Preßminiſter Unger, viel 
zu verſtändig, um ſich nicht im Stillen zu freuen, daß die „Preſſe“ 
nun auch der letzten Spur der Gefahr entgangen ift, eine Succurſale 
des „Neuen Fremdenblatts“ zu werden. So wie fie ift, kann fie 
einem verfaſſungstreuen Miniſterium noch ſehr viel nutzen, in die 
Spuren des „Neuen Fremdenblatts“ tretend, würde fie ſchnell genug 
auch deſſen Schickſal theilen! 

Wien, 29. Februar. [Abgeordnetenhaus.] Der Abgeord⸗ 
nete Pawlinovic und Genoſſen interpellitten in der heutigen Sitzung 
den Minifter des Innern darüber, ob die öſterreichiſche Regierung ſich 
mit der ungariſchen bezüglich der Behandlung der Flüchtlinge aus 
Bosnien und der Herzegowina in Einvernehmen geſetzt habe und wie 
die Regierung in dieſer Hinſicht vorzugehen gedenke. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung wurde die Cotirungsſteuer angenommen. 


Schweiz. 

+ Zürich, 24. Februar. [Kirchliches aus Genf. — Die 
Cantons ſchule in Pruntrut. — Pfarrer Hasler. — Ein 
ſerupuloͤſer Cantonsrichter. — Aus Maria Einſiedeln. 
— Cultus ſteuern. — Unentgeltliche Leiſtungen der Civil⸗ 
ſtandsbeamten. — Zum Militairdienſt der Lehrer. — 
Zur Gotthardsbahn. — Verfaſſungsreviſion in Wallis 
und Aargau. Setzerſtrike in Bern. — Fräulein 
Doctor.] Im Großen Rath von Genf machte die Regierung eine 
Geſetzvorlage, welche die Beſoldungen der Geiſtlichen erhohen will. 
Dieſelbe gab dem Conſervatlven Turontint und den radicalen Ge⸗ 
brüdern Fazy Anlaß zu heftigen Angriffen. Sie verlangten wieder 
vollſtändige Trennung der Kirche vom Staate oder mit der bekannten 
Wendung die „freie Kirche im freien Staat“. Aber Freiheit hin, 
Freiheit her! Innerhalb des Staatsrahmens darf Niemand freier 
ſein als die Anderen, und die Kirche muß ſich den gleichen Geſetzen 
fügen, wie jede andere Genoſſenſchaft. Die Clerlcalen verſtehen aber 
unter der erwähnten Wendung nichts Anderes als die „freie Kirche 
im unfreien Staat.“ Staatsrath Carteret wollte daher auch gegen: 
über den Umtrieben der Ultramontanen Nichts von einer Trennung 
zwiſchen Staat und Kirche wiſſen. Gavard befteiit die Behauptung 


Entſchiedenheit ab. Unter dieſen Umſtänden wird vollſtändige Auf- der Gegner, daß der liberale Katholielsmus keine Fortſchritte gemacht 


klärung und Feſtſtellung der Thatſachen abgewartet werden müſſen. 
Wir zweifeln nicht, daß dieſelbe aus der dieſer Tage beginnenden 


babe, die Zahl der bei ihm zum Religlonsunterricht eingeſchriebenen 
Kinder habe ſich in kurzer Zeit verdoppelt. Der Staat dürfe nur 


Unterſuchung des britiſchen Handelsamts zu London, bei unparteilſcher feine Arbeiter nicht darben laſſen. Den Leuten, die an der nationalen 


Würdigung des Thatbeſtandes und gerechter Ermittelung von Schuld 
und unverſchuldetem Unglück ſich ergeben wird. — Der Beiſtand der 
Reichsbehörden zu ihrer Vertretung vor den engliſchen Behoͤrden iſt 
von den Betheiligten nicht erbeten worden, indeſſen hat das Aus⸗ 


Kirche thätig find, ſtänden eben keine Gelder der Propaganda, welche 
zu Gunſten der Gegner die Welt von einem Ende zum andern durch⸗ 
betteln, zur Verfügung. Sie ſeien auf die beſcheidene Beſoldung an⸗ 
gewieſen, welche der Staat ihnen bietet. — Zum großen Verdruß 


wärtige Amt verfügt, daß ein Beamter des Kaiſerlichen General: der Ultramontanen, auch der proteſtantiſchen Orthodoxen ſoll die Can⸗ 


Conſulats zu London den Unterſuchungs⸗Verhandlungen beiwohne. 
Seine Anweſenheit wird, gerade bei der vorhandenen Sachlage, für 
unſere Landsleute nicht ohne Nutzen fein, da er, wenn nöthig, Die: 
ſelben durch Kenntniß der einſchlagenden Verhältniſſe und ſachgemäßes 
Urtheil über Gang und Ergebniß der Verhandlungen unterſtützen 
kann, außerdem durch ſeine Berichterſtattung, zuſammengehalten mit 
den Verhandlungen vor dem competenten Gericht und mit deſſen 
Urtheilsfällung, auch für Deutſchland eine ſichere Grundlage zur 
Beurtheilung der verhängnißyollen Kataſtrophe wird gewonnen werden. 
(Staatsanz.) 

[Die hieſige altkatholiſche Gemeinde!] hat während der 
augenblicklichen Anweſenheit des Profeſſor Weber den Beſchluß ge⸗ 
faßt, demnächſt hier eine Zeitung zu gründen, bie die Intereſſen 
der Altkatholiken vertreten ſoll. Als Redacteur iſt wie bei der „Ger⸗ 
mania“ ebenfalls ein bekannnter Caplan, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
ein altkathollſcher in Ausſicht genommen. 

Münſter, 28. Februar. [Gegen den Redacteur des 
„Weſtf. Merce.“ ] iſt wegen Veroffentlichung der durch die geſtern 
im Abgeordnetenhaufe ſcharf beleuchtetete Diselplinarverfügung der 
Regierung in Münſter hervorgerufenen Erwiderung des Biſchofs von 
Mainz Anklage erhoben worden. 

Köln, 28. Februar. [Curioſum.] Wie wir aus der „Weſtf. 
Ztg.“ erſehen, iſt der vielgenannte Polizei⸗Commiſſar Kloſe, der dem 
Grafen Eulenburg hier als „Büffel erſter Klaſſe“ bezeichnet worden 
iſt, in feiner militäriſchen Stellung — Hauptmann der Artillerie 
in der Reſerve. 

Dresden, 29. Februar. [Berichtigung.] Die Angabe der 
„Dresdener Nachrichten“, die ſächſiſche Regierung habe der Leipzig⸗ 
Dresdener Eiſenbahn für jede ihrer Actien zwei 44 procentige Staats- 
papiere à 100 Thlr. angeboten, wird vom „Dresdener Journal“ mit 
dem Bemerken dementirt, daß es ſich jetzt nicht um ein Angebot der 
Regierung, ſondern allein um einen Antrag der Geſellſchaftsorgane 
handele; ein ſolcher liege aber noch gar nicht vor. 

Oeſterreich. 

wir Wien, 28. Februar. [Die Präſidentenwahl der 
„Concordia“.] Ein Act, der ſonſt kaum in Wien von ſich reden 
macht, die Generalverſammlung des Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗ 
Vereins „Concordia“ zur Neuwahl des Präſidenten, hat diesmal für 
die Publieiſtik Wiens eine ſo große Bedeutung gehabt, daß er auch 
für das Ausland nicht ohne Intereſſe iſt. Der bisherige Präſident 
war Herr Wiener, der Redacteur des „Neuen Fremdenblatts“, das 
Mitte März eingeht. Wiener nun hatte die für einen Präfidenten 
der „Concordia“ jedenfalls eigenthümliche Idee gehabt, den Chefs des 
Bankvereins, denen bekanntlich die alte „Preſſe“ zum größten Theil 
gehört, zu offeriren, er wolle durch umfangreiche Einſchraͤnkungen des 
Redactionsperſonals dies Blatt um das halbe Geld herſtellen. Zu: 
gleich beſtürmte er die Miniſter, für ihn als einen offictdfen Stabs⸗ 


tonsſchule in Pruntrut vollſtändig confeſſtonslos eingerichtet werden. 
— Die Altkatholiken in Olten haben den Pfarrer Hasler in Er⸗ 
langen in ihr Pfarramt berufen. — In Zug hat ein Cantonsrichter 
Entlaſſung verlangt, weil das Cantonsgericht künftig auch über Ehe⸗ 
ſcheidungen zu urthellen haben werde. Bei Uebernahme des Amtes 
habe dieſe „unſchweizeriſche Idee“, die mit feinen Anſichten nicht ver⸗ 
einbar fet, noch nicht beſtandrn. Der Cantonsrath macht dem Manne 
noch Complimente und bittet ihn, fein Entlaſſungsgeſuch zurückzuziehen. 
— Das Benedictinerſtiſt Maria Einſiedeln beſteht gegenwärtig 
aus 104 Mitgliedern, unter denen 78 Prieſter; 35 der letzteren find 
auswärts beſchäftigt, 7 ſogar in Nordamerika. — Die Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung im März wird ſich mit einer Vorlage über die Cultus⸗ 
Steuern zu beſchaͤftigen haben. Nach der Bundesverfaſſung braucht 
Niemand einer Religionsgeſellſchaft, der er nicht angehört, Steuern 
für eigentliche Cultuszwecke zu zahlen. — Durch Krelsſchreiben macht 
der Bundesrat) den Cantonen die Beobachtung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriſt zur ſtrengen Pflicht, daß alle Amtshandlungen der Civil 
ſtandsbeamten unentgeltlich zu beſorgen ſind und keine ungebühr⸗ 
lichen Gebühren erhoben werden dürfen. Eine Ausnahme ſei nur für 
etwa von den Parteien verlangte Auszüge aus den Regiſtern zuläſſig. 
— Die fünf franzoͤſiſchen Cantone haben ſich auch der Vorſtellung 
von Glarus gegen die Heranziehung der Lehrer zum Militair⸗ 
dienſt angeſchloſſen. — Um die Gotthardsbahn aus ihrer Finanz⸗ 
miſere herauszureißen, hofft man in der Schweiz vorab, daß die Sub⸗ 
ventionsſtaaten ſich dieſer morallſchen Pflicht unterziehen, wirft jedoch 
auch verlangende Blicke auf den Kröſus England, der wegen ſeines 
Suezcanals ſich wohl zu einem Beitrag verſtehen könne. Andernfalls 
bleibe nichts übrig, als gewiſſe Theile des Gotthardbahnnetzes für 
jetzt aufzugeben. — Das Volk von Wallis hat die revibirte Ver⸗ 
faſſung mit blos 7528 Ja gegen 6587 Nein gutgeheißen. — Das 
Volk des „Culturcantons“ Aargau iſt ſehr wähleriſch, wobei freilich 
zu berückſichtigen, daß derſelbe eine gute Zahl Ultramontaner birgt, 
Am Sonntag wurde daſelbſt über die theilweiſe Reviſton der Ver⸗ 
faſſung abgeftimmt. Angenommen find blos zwei Gruppen, Stimm⸗ 
berechtigung und Verfaſſungsreviſion, verworfen aber vier Gruppen, 
allgemeine Grundſätze, größere Wahlfreiheit (auch Wählbarkeit der 
Beamten in den Großen Rath), Wahlerforderniſſe und Beſtellung des 
Gemeinderaths. Wie gewöhnlich haben ſich die Liberalen etwas träge 
erwleſen, während die ultramontanen Treiber eifrig den Gegenſatz der 
„Volkspartei“ gegen das „Herren: und Beamtenthum“ aufbauſchten 
und ihren beſonderen Grimm gegen dle zu „vollſtändigem Heiden⸗ 
thum“ führende Beſilmmung loslleßen: „Den Kirchgemeinden iſt die 
Wahl ihrer Seelſorger nach Anleitung des Geſetzes geſichert.“ — In 
Bern iſt ein Strike der Setzer und Drucker ganz acut in ein 
paar Tagen verlaufen; die Herren baben die vor einigen Monaten 
geforderte Lohnerhöhung von 20 pCt. bei ihren Herren durchgeſeßt. 


) Gewählt wurde Herr Johannes Nordmann. 


An ber 


Mediein, Chirurgie und Geburtshilfe erlangt. 
Frankreich. 

Paris, 27. Februar. [Ueber die Börſe als „Barometer 
der Lage “] macht das „Journal des Debats“ folgende ſehr richtige 
Bemerkungen: 5 

„Die Lage war ſeit vier bis fünf Monaten ſo geſpannt, daß ein Unglück 
unausweichlich war. Etwas mußte nothwendiger Weiſe zerplatzen; ein plöß- 
liches Erdbeben war ſeden Augenblick zu erwarten. Was natürlicher, als 
daß die Börſe den Gegenſtoß davon empfinde? Das Sinken war um fo 
bedeutender, als das Steigen zuvor beträchtlicher geweſen war ein Steigen 
zwar, vas ein wenig fünſtlich herbeigeführt werden war, und ein darauf Hole 
gendes Sinken, wobei der wahrhaft empfundene Schrecken nicht ganz allein 
eine Rolle geſpielt bat. Jedermann weiß, daß die Spannungen an der 
Börſe immer von der Speculation perſtärkt werden, und diejenigen, welche 
auf das Sinten warteten, hatten ſchon lange darauf gewartet, daß fie die 
Gelegenbeit leidenſchaftlich ergriffen. Man bat übrigens geſagt, die Börſe 
ſei der Barometer der öffentlichen Meinung. Allein man darf ſich bierin 
nicht tauſchen: dieſer Barometer wie alle anderen giebt die heutige aber nicht 
die morgige Meinung an. Die Staatsmänner, welche kein anderes Maß für 
die Ereigniſſe haben, laufen Gefahr, in drn Tag bineinzuleben und nicht weiter 
zu ſeben, als ihre Naſe. Sie nebmen allzugern einen vorübergänglichen 
Zufall für das Weſen der Dinge. Wir denken alſo, daß das Sinken an der 
Boörſe ſeit ein paar Tagen, das wir allerdings bedauern und worüber ge⸗ 
wiſſe Blätter triumphiren, als hätten fie dabei einen perſönlichen Vortheil, 
nicht übertrieben zu Herzen genommen werden muß!“ 

„Steele“ macht die Wahrnehmung, daß alle Schnapphähne an der 
Börſe ſich jetzt die Hände reichen, um die Furcht der Angſtmenſchen 
noch kunſtlich zu ſteigern und ihnen die beſten Papiere zu Spottpreiſen 
abzujagen. „Siecle“ räth namentlich den Legitimiſten in der Provinz, 
„welche man verwirren will“, ſich nicht durch dieſe Manöver fangen 
und ihre Renten abjagen zu laſſen; bei dieſer großartigen Agiotage 
werde die Politik nur als Schreckmittel benutzt, um Gimpel ins Garn 
zu jagen. 

[Die Unterhandlungen über die Neubildung des Ca⸗ 
binetö] haben noch nicht zum Ziele geführt. Caſimir Perier, ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“, zögert noch mit der Entſcheidung, ob er das 
Minifterium des Innern annehme. Die Grundbedingung eines 
lebenskräftigen Cabinets ſei, ſo iſt ſeine Anſicht, die Ausſcheidung 


ſolcher Mitglieder wie der Legitimiſt Montaignac, der Marine: 
Miniſter, und der Unterrichts ⸗Miniſter Wallon; man dürfe 
überhaupt bei der Auswahl nicht über das linke Centrum 


hinaus nach rechts gehen. Widrigenfalls ſei auf die Unter: 
ſtützung der Republikaner nicht zu rechnen, die doch das Uebergewicht 
in der Kammer haben. Im Elyfee ſcheint man bis jetzt den Ideen 
Perier's keine Rechnung tragen zu wollen und iſt in Unterhandlungen 
mit Victor Lefranc getreten. Laut „Moniteur“ hatte Audiffret:Pasquier 
dieſer Tage mehrere Unterredungen mit Mae Mahon. Das Blatt 
fügt hinzu, daß dieſem Manne, deſſen Wahl zum Senate präſidenten 
vorauszuſehen, eine ſehr wichtige Rolle vorbehalten fe, Mae Mahon 
rechne auf ſeinen Einfluß, von dem er die Bildung einer gemäßigten 
und conſtitutlonellen Mehrheit im Senat erhoffe, welche als aus⸗ 
gleichendes Mittel zwiſchen der Executivgewalt und der republikaniſchen 
Mehrheit der Deputirtenkammer dienen könne. 

[Die Bonapartiften] ſetzen ihre Anſtreugungen fort, um einen 
Bund mit den Clericalen, Legitimiſten und Orleaniſten für die Wahlen 
vom 5. März zu Stande zu bringen. Ihr leitender Ausſchuß ver⸗ 
oͤffentlicht heute einen Aufruf dieſes Inhalts; doch find ihre Anſtren⸗ 


ncher Hochſchule hat Fräulein Tiburtius aus Rambin] gun 
auf der u n SL ee Würde eines Doctors der] der 


en in dieſer Ri gemacht worden ſeien, aber daß die Soldaten in 
egel nicht geignet für ſolche Poſten ſeien. Als Illuſtration erwähnte 
er, daß die Poſtanſtalt 2000 Stellen zu deren Verfügung geſtellt hatte und 
daß nur 200 beſetzt werden konnten. Was die Miliz betreffe, ſo ſehe er die⸗ 
felbe als eine böchſt werthvolle Streitkraft an, die nach zwei⸗ oder drei⸗ 
monatlichem fortgeſetzten Exerciren im Stande ſein würde, im Notbfalle eben 
ſo gut wie irgend welche Linienregimenter ins Feld zu rücken. Schließlich 
verlas der Miniſter einen Brief von einem General in Aldershot, welcher 
ſich ſehr günſtig über die daſelbſt ſtationirten Linienregimenter äußerte und 
bemerkte, einige derſelben ſtänden den Linientruppen in keiner Weiſe nach 
und würden in wenigen Monaten für jedweden Dienſt im Felde tauglich 
fein. Holmes wollte hierauf, mit den Reſultaten der Discuſſion und den 
Angaben des Kriegsminiſters zufriedengeſtellt, ſeine Reſolution zurückziehen, 
aber das Haus verwarf dieſelbe ohne Abſtimmung. Als Subſi⸗ 
dienausſchuß votirte das Haus hierauf wieder einige Poſten des Cidildienſt⸗ 
Etats, darunter 23,875 Pfd. St. für das Patent⸗Amt, 23,631 Pfd. St. für 
das Generalzahlmeiſteramt, 22,509 Pfd. St. für die öffentlichen Archive, 
26,284 Pfd. St. für die Gehälter und Unkoſten des Forſt⸗ und Waldamtes, 
Es Pfd. St. für das Bautenamt und 24,000 Pfd. St. für den geheimen 
ienſt. 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 29. Februar. [ Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Meineid.] In 7ſtündiger Sitzung beſchäftigte ſich geſtern das Schwur: 
gericht mit einer ziemlich berwickelten Anklage wegen wiſſentlichen Meineids. 
Angeklagt waren: 1) Der frühere Bürſtenmacher, jetzige Droſchkenkutſcher 
88 Keller, 53 Jahr. alt, bisher unbeſtraft und 2) die bermittwete 

eee Augufte Dierſt, geb. Schneider, 39 Jahr alt, ebenfalls 
Unbeſtraft. 

Keller war durch Erkenntniß des Königl. Stadtgerichts vom 2. Juni 
1871, beſtätigt durch das Erkenntniß des Koͤnigl. Appellationsgerichts dom 
20. Juli 1872, von ſeiner Ehefrau geſchieden, für den allein ſchuldigen Theil 
erklart und verurtheilt worden, feiner Ehefrau % feines Vermögens oder 
lebenslänglichen Unterhalt zu gewähren. Gleichzeitig hatte die II. Abthei⸗ 
lung des Königl. Stadtgerichts ein Reſolut erlaſſen, wonach Keller an Ali⸗ 
menten für feine aus vorerwähnter Ehe entſproſſene Tochter monatlich 4 Thlr. 
zu zablen hatte. — Da dieſe Zahlungen nicht erfolgten, ſo beantragte die 

eſchiedene Ehefrau wiederholt Execution, welche mehreremals durch den 
. laine Richter ausgeführt wurde, aber ſtets fruchtlos aus⸗ 
fiel. Als hierauf der Manifeſtations⸗Eid gegen Keller verfügt war, entzog 
er ſich der Ableiftung deſſelben, indem er theils kleine Abſchlagszahlungen 
machte, theils in den Terminen nicht erſchien. Es erfolgte demgemäß ſchließ⸗ 
lich ſeine Abführung zum Perſonal⸗Arreſt. Keller ließ ſich nach einigen 
Tagen vorführen und leiſtete unter Einreichung eines Inventariums unterm 

18. Juli 1872 den Manifeſtationseid mit der Formel: 
„Daß er im Inventarium alles zu feinem Vermögen Gehörige richtig und 
gemifienbaft angegeben, auch nichts davon verſchwiegen oder gefährlicher 
eiſe abhanden gebracht oder durch Andere habe dei Seite bringen laſſen.“ 

In dem Vermögensverzeichniß, welches im Ganzen den Werth von 36 
Thalern repräſentirt, iſt unter „Activa und ausſtehende Forderungen“ „nichts“ 
und unter „baares Geld“ „2 Thlr. 26 Sgr.“ angegeben. 

Frau Keller behauptete, daß ihr Ehemann dieſen Eid wiſſentlich falſch 
beſchworen habe, da er zur Zeit der Eidesleiſtung außer anderen Gegen: 
ſtänden einen Poſener Pfandbrief über 1000 Thlr. und ein Sparkaſſenbuch 
über 130 Thlr. beſeſſen. : 

In der deshalb eröffneten Vorunterſuchung beſchwor die von dem K. als 
Entlaftungszeugin angegebene Frau Satilergeſelle Dierſt unterm 2. Mai 
1874; „daß der erwähnte Pfandbrief und das Sparkaſſenbuch ihr Eigen⸗ 
thum ſeien und ihr bereits zu der Zeit, als Keller den Manifeſtationseid 
geleiſtet, gebört haben.“ N l 

Es wurden hierauf in Folge erneuter Denunciationen auf Betreiben der 
See ce Ermittelungen angeſtellt und haben dieſelben Folgendes 
ergeben: 

Geller verkaufte unterm 25. Mai 1871 jan auf dem Ringe gelegene 
grundfeſte Bude Nr. 11 an den Fiſchwagrenbändler Lehmann und den Tiſch⸗ 
lermeilter Großkopf für den Preis von 1900 Thlr. Abzüglich der Hypotheken⸗ 


gungen bis jetzt faſt ganz ohne Erfolg geblieben. Der „Moniteur“ Schulden hatte K. noch 1540 Thlr. zu bekommen. Obgleich für dieſe Summe 


erklaͤrt, daß dieſe Bemühungen in der politiſchen Welt keinen Anklang 
fänden und die Conſervativen nicht mit Leuten wie Maupas, Raoul 
Duval und Dugus de la Fauconnerie gehen wollten. — Die Wahl 
des Prinzen Napoleon in Baſtia ſoll geſichert ſein. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 26. Februar. [In der geſtrigen Sitzung des 
Oberbauſes] wurde der zur zweiten N vorliegende miniſterielle 
Geſetzentwurf zur Bildung eines oberſten Appellhofes (Appellate 
Jurisdiction Bill) in Beratbung gezogen. Lord Selborne, ver Ex⸗Lord⸗ 
kanzler, unterwarf die Maßregel einer gründlichen Kritik, an deren Schluß 
er bemerkte, daß, obwohl die Bin weder die beſte ſei, die ausgearbeitet wer⸗ 
den konnte, noch auch eine ſo gute Maßregel ſei, als die von 1873, er doch 
nicht leugnen könne, daß die in Gemäßheit derſelben zu bildenden Gerichts⸗ 
böfe ſehr gute fein würden. Lord Hatherley, ebenfalls ein ehemaliger 
Lorblanzler, proteſtirte gegen die Maßregel, aber Seitens der die Gerichts⸗ 
barkeit Schottlands und Irland repräſentirenden Lords Moncreiff und 
DHayan fand fie eine entſchiedene Billigung, und nachdem der Lord» 
kanzler auf die verſchiedenen Einwände, welche im Laufe der Debatte er⸗ 
hoben worden, replicirt, wurde die Vorlage in zweiter Leſung angenommen. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes!] brachte J. Holms 
Gackney) die gegenwärtigen Zuſtände in der Armee zur Sprache, die, 
wie er bemerkte, einer durchgreifenden Reform dringend bedürften. Er argu ; 
mentirte, daß die gegenwärtige Lage der Armee unbefriedigend ſei und die 
Koſten für ihren Unterhalt übertrieben ſeien, daß das gegenwärtige Syſtem, 
die Mannſchaften länger in den Kaſernen zu halten, als zu ihrer Ausbil» 
dung unumgänglich nöthig, mangelhaft und unmoraliſch ſei, und daß es im 
Hinblick auf die Landesvertheidigung unzweckmaßig fei, zwei nebenbuhleriſche 
beſoldete Heere im Vereinigten Königreich zu unterhalten. In dem Reform: 
plan, welchen Holmes nun dem Hauſe unterbreitete, befürwortete 
er in erſter Reihe die totale Abſchaffung der Miliz und deren Er⸗ 
ſetzung durch eine ſtarke und tüchtige Reſerve. Dieſen Anſichten gab 
Holms in einer Reſolution Ausdruck, welche zuerſt von General Shute 
(Brighton) beanſtandet wurde. Deifelbe behauptete, daß die bewunderns⸗ 
würdige Disciplin, welche in den Caſernen der Armee geübt würde, viel dazu 
beigetragen hätte, ſchlechte und unmoraliſche Individuen, welche in die Armee 
eintreten, zu reformiren. Zwei Jahre reichten nicht hin, um aus dem rohen 
Rekruten einen disciplinirten Soldaten zu machen und er ſtellte emphatiſch 
in Abrede, daß die Disciplin der preußiſchen Armee beſſer als die des eng⸗ 
lien Heeres ſei. Der Redner mißbilligte auch die projectiete Abſchaffung 

er Miliz, die, wie er bemerkte, dem Lande in Zeiten der Noth ſtets gute 
Dienſte geleiſtet hätte. Aehnlichen Anſichten mit Bezug auf die Miliz gab 
Sir Gilpin Ausdruck, welcher auch den Kriegsminiſter warnte, ſein 
Ohr nicht zu bereitwillig „Quackſalbern“ zu leihen. Im weiteren Verlaufe 
der Debatte ſuchte Sir H. Havelock die Unanwendbarkeit irgend eines Ver: 
Aab i ben dem engliſchen und dem preußiſchen Heerſyſtem nachzuweiſen, 
indem e 0 Campbell wendete ſich dem indiſchen Aspect der Frage zu, 
brauchbar Neuplete, daß eine 6jährige Dienſtzeit nicht hinreiche, um eine 
Nolan unteres für Indien zu liefern. Mojor Beaumont und Capitan 
für Birmin altazten die Reſolution, aber Muntz, der radikale Abgeordnete 
trägen herr De bezeichnete es als äußerſt unweiſe, in Reden oder in An⸗ 
Augen des Volkes h Au führen 9 welche dazu angelban fei, die Armee inden 
verleiten, daß Engl zuſetzen oder ausländiſche Mächte zu dem Glauben 
zu. ifter vas Wort nd schwach und machtlos ſei. Dann nahm der Kriegs⸗ 
min! te er den n der Entgegnung auf die Argumente des Antrag⸗ 
ftelleıs mackte er den —.— eruſtliche Vorwürfe darüber, daß er während der 
Parlamentsferien 25 ſelben eformfrage um Gegenſtande einer Parteifrage 
emacht und aus derſelben politiiches Capital geſchlagen habe. Er (der 
inifter) ſei ebenſo wie jeder Andere von dem Wunſche beieelt, daß die Frage 
gehörig disculirt Werde, aber fie follte in einer Meile behandelt werden, daß 
ie der Armee nicht Anſtoß, und den Feinden Englands im Auslande nicht 
Anlaß zur Ermunterung gebe. Er müſſe entſchieden in Abrede ftellen, daß 
die Armee ſich in einer unbefriedigenden Lage befinde oder daß die Koſten 
ibres Unterbalts übertrieben ſeien. Das neue eſerveſyſtem würde dieſes 
ahr in Kraft treten, und da er nicht vorbereitet ſei, organiſche Veränderun⸗ 
gen vorzunehmen, bis die jüngften Reformen gehörig erprobt worden ſeien, 
Fönnte er die revolutionären Vorſchläge des Antragftellers, die Alles in ein 
Chaos verſeßen würden, nicht acceptiren. Allerdings gebe es gewiſſe Dinge 
im der Armee, die nicht ganz befriedigender Natur ſeien und einer Abbilfe 
erheiſchten, doch babes die diesjährige Rekrutirung ſehr günstige Reſultate ger 


liefert und die Zahl der Deſertionen hätte gegen das vorhergehende Jahr um 


1000 abgenommen. Die Möglichkeit, bürgerliche Anſtellungen für ausge: 
diente Soldaten zu finden, berührend, erläuterte der Miniſter, daß Anſtren⸗ 


ein zweijähriger Zahlungs⸗Modus feſtgeſetzt war, erhielt K. auf fein wieder⸗ 
holtes Erſuchen den ganzen Betrag noch im Laufe des Jahres 1871. Nach 
Abzug der Zinſen ꝛc. hatte K. ſomit mindeſtens 1,300 Thlr. erhalten K. 
bezahlte hiervon etwa 700 Thlr. Schulden, es erſcheint unwahrſcheinlich, daß 
der bis dahin arbeitſame und ordentliche Mann außer ſeinem ferneren 
Arbeitsverdienſt im Laufe eines Jahres 600 Thlr. verbraucht haben ſollte. 

Seit Juli 1871 befand ſich die Frau Sattlergeſelle Dierſt, deren Edemann 
im Claaſſenſchen Siechhauſe verpflegt wurde, bei dem Angeklagten als Wirth: 
ſchafterin. Sie war, wie mehrere Zeugen bekunden, in den ärmlichſten Ver⸗ 
hältniſſen, als fie zu dem Angeklagten zog. Bereits im Herbſt 1872 lieb ſie 
dem obenerwähnten Executor Richter durch Vermittelung des K. 1025 Thlr. 
Richter zahlte dieſe Summe October 1873 zurück und kaufte die Dierſt nun⸗ 
mehr abermals unter Aſſiſtenz des K. zwei Poſener Pfandbriefe zu 1,00 
und reſp. 200 Thlr. — Ueber den Erwerb des Geldes kann die Dierſt glau b⸗ 
baite Angaben nicht machen. Ein großer Theil deſſelben ſoll aus einem 
Liebesverhältniß herrühren, in welchem die Angeklagte Ende 1871 — alio 
zu derſelben Zeit, wo fie dem K. mit Ausſicht auf demnächſtige Heirath die 
Wirthſchaft führte — zu einem inzwiſchen Verſtorbenen geſtanden haben will. 
Zu dieſen Thatumſtänden, welche für ſich ſchon zu der Annahme zwingen, 
daß K. mit der D. dahin übereingekommen iſt, fein Eigemthum in die Hände 
der D. zu legen, um es vor Execution zu ſchützen, kommen noch eine Anzahl 
durch Zeugen bekundeter Aeuſierungen beider Angeklagten, welche die Schuld 
derſelben außer Zweifel ſtellen. Endlich hat die D., welche doch nur Wirth 
ſchafterin bei K. geweſen, von den in Rede ftebenden Kapitalien mehrere 
Droſchken gekauft und fungirte ihr ehemaliger Brotherr K. nunmehr nur 
noch als ihr Droſchkenkutſcher. | 

Herr Staatsanwalt von Uechtritz hält auf Grund der Beweisaufnahme 
dag Selig des wiſſentlichen Meineids für überführt und beantragt 
das Schuldig. ; 

Während K., in feiner Vertheidigung auf das frühere eheliche Verhältniß 
eingehend, die geſchiedene Ehefrau bloßzuſtellen ſucht, obgleich dieſelbe gar 
nicht als Zeuge aufgetreten war, erklärt die Dierſt mit thränenerſtickter 
Stimme: „Machen Sie mit mir, was Sie wollen, aber haben Sie nur 
Erbarmen.“ ; R 

Der Vertheidiger des K. hält den Nachweis des Meineides nicht für er⸗ 
bracht, der Vertheidiger der D. dagegen ſucht in längerer Auslegung darzu⸗ 
thun, daß der Begriff „mein Eigenthum“, auf den es allein zur Feſtſtellung 
des Meineides im vorliegenden Falle ankommt, bei der Angeklagten ſehr 
wohl durch den Umſtand entſtanden ſein kann, daß die Pfandbriefe durch ſie 
gekauft worden find. Beide Herren beantragen das Nichiſchuldig. 

Durch den Spruch der Geſchworenen wird Keller des wiſſentlichen Mein⸗ 
1992 15 Schuldig erklärt, gegen die Dierſt lautet das Verdict Nicht⸗ 

uldig.. 

Der Gerichtsbof erkennt dem Antrage des Staatsanwalts enſprechend 
gegen Keller auf das niedrigſte Strafmaß, alſo ein Jahr Zuchthaus, 
gleichzeitig ift Keller dauernd unfähig, als Zeuge oder Sad: 
verſtändiger fungiren zu können. Die Dierſt wurde freige⸗ 
ſprochen und der Haft entlaſſen. 


8 Neuſalz a. O., 29. Februar. [Hochwaſſer.] Geſtern Vormittag iſt 
der Oderdeich vor dem Dorfe Aufhalt durchbrochen worden, wodurch die 
Ortſchaſt in große Waſſersnoih gerathen iſt. Die ſeit Sonntag Mitternacht 
bei uns vorhandene Verminderung des Waſſerſtandes wird demzufolge be⸗ 
ſchleunigt. Das Waſſer in der Stadt hat ſich ſchon ſichtbar zurückgezogen, 
wodurch den verſchiedenen Unannehmlichkeiten, welche das Paſſiren der über 
das Waſſer der Straßen hinwegführenden, proviſoriſch errichteten ſchmalen 
Stege mit ſich führte, ihr Ende bevorſtehen. Der Pegel zeigt jetzt Vor 
mittags 10 Uhr nur noch 16 Fuß 1 Zoll. Von der Ortſchaft Alt⸗Tſchau 
iſt ein Unglücksfall zu berichten. Der in der dortigen Krieg'ſchen Fabrik be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Jänſch kehrte ſpät Abends allein von dem in demſelben 
Orte ſtattgefundenen Taufen feines Enkelkind es nach Haufe. Als er in das 
Fabrilgeböft einbiegt, verfehlte er den über den Chauſſeegraben führenden 
Steg und fällt in den mit Waſſer angefüllten Graben. Montag Vormittag 
fand man die Leiche des Verunglückten. 


8 Guhrau, 28. Febr. [Aus der Stadtperordneten⸗Sitzung. — 
Kreisſparkaſſe.] Aus den Beſchlüſſen der letzten Sitzung ver Stadiver⸗ 
ordneten dürfte hervorzuheben fein, daß nach dem bevorſtehenden Abgange 
des bisherigen Zeichen⸗ und Turnlebrers an der höheren Bürgerſchule die 
von Ditern ab vacante Stelle deſſelben, dem Anteage des Magiſtrats gemäß, 
auf 1200 Mark firirt wurde. An Stelle der zu Oſtern aufsulöjenden höheren 
Töchterſchule, hat die Schuldeputation beſchloſſen, eine Parallel⸗Klaſſe zur 
erſten Mädchenklaſſe der edangel. Elementarſchule einzurichten. Dem monat: 
lichen Schulgeldſatze von 1 Mark 50 Pf., welchen die Deputation für den Be⸗ 


—. 


ſuch a . in Vorſchlag ae Da, Kai 1 n 


lung nicht bei, ſondern erhöhte denſe N das 
Landrathsamt 2 1 Rechnungslegung des Curatoriums der Kreis⸗ 
ſparkaſſe für 1875 9 die Geſammiſumme der Einlagen nach dem letzten 
Abſchluß 957,993 Mark 29 Pf., die Geſammtſumme des Reſerve⸗Fonds ult. 
1875 48,790 Mark 28 Pf., mitbin das Vermögen der Anſtalt 1,006,783 Ml. 
57 Pf. An zurückgenammenen Einlagen wurden im Jahre 1875 140,265 Mt. 
70 Pf. verausgabt Das Inſtitut trat am 5. Februar 1856 ins Leben und 
verzinſt die ihm anvertrauten Einlagen, deren Minimum auf 1 Mark 50 Pf., 
deren Maximum auf 900 Mark feſtgeſetzt iſt, mit 4 Procent Mark. 


O Trebnitz, 28. Febr. [Vorſchußverein.] In der geſtern unter 
Vorſitz des Herrn Particulier Jungas ftattgefundenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins wurde vom Vereins⸗Rendanten 
Weiß der Rechenſchafts⸗Bericht pro 1875 mitgetheilt. Demſelden iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß der Verein eine Mitgliederzahl von 1280 bat. — Die Geſammt⸗ 
Einnahme betrug bis ult. December 1875 1,356,571 M. und mit dem Ende 
1874 verbliebenen Beſtande von 26,481 M. in Summa 1,383,052 Mark, 
während die Ausgabe die Geſammtſumme von 1,363,451 M. umfaßt, ſo daß 
am Schluſſe des Jahres 1875 ein Baarbeſtand von 19 601 M. verbleit. — 
Der Reſerve⸗Fonds beträgt in Summa 6340 M. 75 Pf. Zur Divi⸗ 
denden ⸗Vertheilung gelangen pro 1875 nach Abzug des dem Reſerve⸗ 
Fonds zufließenden Betrages in Summa 11.998 M. — Verluſte hatte der 
Verein auch in dem nun abgelaufenen 13. Geſchäftsjahre nicht zu verzeichnen, 
obſchon in 9 Fällen geklagt werden mußte. — Die am Schluß der Verſamm⸗ 
lung vorgenommene Wahl der 9 Ausſchußmitglieder ergab mit Ausſchluß 
eines, an deſſen Stelle Particulier Würtz gewählt wurde, eine — Wieder⸗ 
wahl der bisherigen ſehr bewäbrten Mitglieder. 


Oels, 27. Febr. [Statiſtiſches.] Die Volkszählung vom 1. Decem⸗ 
ber 1875 bat für den hieſigen Kreis folgende Reſultate ergeben: Der Kreis 
bat 65,466 Einwohner. Davon leben in Oels 9053, in Bernſtadt 3854, 
in Hundsfeld 1256, in Juliusburg 820, auf dem platten Lande 50,483. 
(Dagegen ſtellen ſich die entſprechenden Zahlen vom Jahre 1849 alſo; Kreis 
58,509, Oels 6064, Bernſtadt 3646, Hundsfeld 883, Juliusburg 1007, Land 
46,909.) Von den 65,466 Einwohnern des Kreiſes ſind 31,328 männlich, 
34,138 weiblich, 55,135 evangeliſch, 8973 katholiſch, 738 Anhänger anderer 
chriſtlicher Bekenntniſſe (meiſt Alt⸗Lutheraner) und 620 Juden. Dieſe Be⸗ 
völkerung lebt in 7368 Häufern und in 15,069 Haushaltungen. Die Geſammt⸗ 
zahl der benannten Wohnplätze beläuft ſich auf 421 und zwar: 4 Städte, 
125 Dörfer, 116 Gutsbezirke und 180 Colonien, Vorwerke und einzelne 
Etabliſſements. Im Kreiſe befinden ſich 37 evangeliſche und 7 latholiſche 
Kirchen und 2 Synagogen. Die Zahl der Schulverbände deträgt 
95 und zwar 7 ſtädtiſche und 88 ländliche. Evangeliſche Schulver⸗ 
bände find 84, katholiſche 11. Der Kreis iſt 5 ae Verwaltun 
der Polizei mit Ausſchluß der Städte in 34 Amtsbezirke getheilt, ſo da 
außer 4 ſtädtiſchen Polizei⸗Verwaltern 34 Amts⸗Vorſteher in Function find. 
Die Zahl der Gutsvorſteher beträgt 95, die der Gemeindevorſteher 125. 
Ständesämter: 4 ſtädtiſche und 33 ländliche. Der Kreis Oels umfaßt die 
1. und 2. Compagnie des 2. Bataillons 3. Niederſchl. Landwehr⸗Regiments 
Nr. 50. Garniſonen: 1) in Oels: das 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, ferner 
Stab und 1 Escadron des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8: außerdem iſt 
die Stadt Oels der Sitz des Bezirks⸗Commando's des 2. Bat. 3. Schleſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 50; 2) in Bernſtadt: 3 Escadrons des 2. Niederſchleſ. 
Dragoner⸗Regts. Nr. 8. Die Militär⸗Bevölkerung betrug am 1. De⸗ 
cember 1875: in Oels 940, in Bernſtadt 139, im Kreiſe 1105. — Das 
Steuerſoll⸗ Aufkommen pro 1876 beträgt: an Grundſteuer 125,603 M., 
an Gebäudeſteuer 21,285 M., an Klaſſenſteuer 81,657 M., an Einkommen⸗ 
ſteuer 57,366 M., Gewerbeſteuer von ſtehendem Gewerbe 11,148 M. Die 
Kreis⸗Communalkaſſen⸗ und Chauſſeegeld⸗ Beiträge belaufen ſich auf 57,000 M., 
wozu die Stadt Oels 9382 M. 63 Pf. beizutragen hat. (Die neue Kreis⸗ 
verfaſſung iſt eben viel theurer als die alte.) Die letzte Viehzählung 
ergab folgende Ziffer: 6726 Pferde, 9 Eſel, 26,554 Stück Rindvieh, 88,750 
Schafe, 8851 Schweine, 3056 Ziegen und 2613 Bienenftöde. 


[Notizen aus der Provinz.] * Gr.⸗Glogau. Der „Anzeiger“ meldet 
unterm 29. Februar: Die Oder iſt nunmehr ſo gefallen, daß das Waſſer 
auf dem Dom ſich zu verlaufen anfängt. Ein Theil der Laufſtege und Noth⸗ 
brücken iſt bereits entfernt, der Reſt wird wohl morgen beſeitigt werden 
können. Der Waſſerſtand iſt 15 Fuß 4 Zoll. 

+ Sagan. Eine zur jetzigen Jahreszeit ſeltene Naturerſcheinung, ein 
mit mehrmaligem Donner, ſowie Sturm und Regen begleitetes Gewitter, 
machte ſich am Montag Nachmittag bemerkbar. 

A a Der „Anzeiger“ meldet: Die zur Barſchall u. Klapt'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Villa nebſt Garten an der Glogauer Promenade iſt 
bei dem Subhaſtations⸗Termin für das Meiſtgebot von 105,000 Mark in den 
Beſitz der Breslauer Discontobank Friedenthal u. Co. in Breslau über⸗ 
gegangen. 


Berlin, 29. Februar. Obwohl der heutige Geſchäftsverkehr eigentlich 
Zunahme oder größere Regſamkeit nicht gewinnen konnte, ſo prägte ſich doch 
in der allgemeinen Haltung aus, daß die Börſe es gewiſſermaßen freudig 
begrüßt, daß die Ultimoregulirung ſo glatt und leicht vorübergegangen ift. 
Man ſcheint denn auch dem neuen Monat eine zuverſichtlichere Meinung 
entgegen zu tragen. Die einheimiſchen Eiſenbahnactien erfreuten ſich wieder⸗ 
um reger Beachtung und ſetzten, obgleich noch wenig Kaufaufträge aus 
Privatkteiſen vorliegen, ihren Coursauſſchwung fort. Die Reſullate der 
geſtrigen General⸗Verſammlung der Lombardiſchen Eiſenbahngeſellſchaft be⸗ 
ſchäftigten die Börſe nur wenig. Zwar erlitten die Actien eine Coursberab⸗ 
ſetzung von fat 10 M., doch war zu der ermäßigten Notiz eber Kaufluſt, 
wenigſtens machte ſich doch eine ziemlich feſte Stimmung im weiteren Ver⸗ 
laufe bemerkbar. Die Prioritäts⸗ Obligationen wurden bon dem Rückgang 
der Actien überhaupt nicht in Mitleidenſchaft gezogen. Die Umſätze auf dem 
Gebiete der intern. Speculationspapiere blieben ſehr gering und wickelten 
ſich mit größter Ruhe ab. Oeſterr. Nebenb. gingen dagegen reger um und 
notiren meiſt etwas böber, fo beſonders Kaſchau⸗Oderberger, Rudolfbahn, 
Albrechtbahn und Böhmiſche Weſtbahn. Von den localen Speculationseffecten 
waren namentlich Dortm. Union belebt und ſteigend. Disconto⸗Comm. 126, 
ult. 125½ — 1 — 4, Dortm. Union 10,80, ult. 10,50, Laurabütte 58, ult. 
58.25-87.75 —58. Ausländiſche Staatsanleihen wurden ziemlich lebhaft 
gehandelt und behaupteten ſich in guter Feſtigkeit. Renten und Italiener 
unverändert, Amerikaner begehrt, Oeſterr. 1860er Looſe aber ſehr belebt und 
ſtark ſteigend. Von Ruſſiſchen Werthen waren Fonds feſter, Prämienanleihen 
dagegen matt. Preußiſche und andere Deulſche Staatspapiere unbelebt. 
Preußiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten feſt, Freiburger, Potsdamer F., Anhalter C., 
Stettiner VII. und Hannov⸗Altenb. belebt. Oeſterr. Prioritäten zum Theil 
beſſer, Dux⸗Bodenbacher anziehend, Kaſchau⸗Oderberger niedriger, Lombarden 
behaupteten ihr bisheriges Niveau faſt ohne Veränderung. Auf dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Actienmarkte berrichte im Allgemeinen eine ſehr feſte Stimmung. Von 
den ſchweren Deviſen waren nur einzelne angeboten und gedrückt. Vorzugs⸗ 
weiſe feſt zeigten ſich Bergiſche, für welche bis zum Schluß eine rege Kauf⸗ 
luſt prädominirte. Halberitädter ſehr matt, Pottdamer niedriger, ſchließen 
aber mit Geldcours. Leichte Bahnactien waren eher vernachläſſigt. Bank⸗ 
actien beliebt. Centralbank für Induſtrie ſteigend und in regem Verkehr, 
Centralbank für Genoſſenſchaften anziehend, Geraer Bank beſſer, Gewerbe⸗ 
bank und Berliner Handelsgeſellſchaft zu geſtriger Notiz begehrt, Provinzial⸗ 
Gewerbebank höher und in guter Frage, Schaaffhauſen rege, Borſenbandels⸗ 
verein und Braunſchweiger Bank lebhaft, Chemaitzer Bankverein und ebenio 
Bank für Rheinland matter, Meininger gedräckt, Hann. Disc.⸗ u. Wechſelb⸗ 
niedriger, Mecklenburgiſche Hypothekenbank offerirt. Induſtriepapiere ziemlich 
feſt, Böhmiſch Brauhaus, Schultheiß und Königſtadt weſentlich höher, Paſſage 
beſſer, Weſtend angeboten und niedriger, Weitjalia offerirt, Dannenberg ge⸗ 
ſucht, Hoffmann Waggonfabrik höher, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf bee 
hauptet, Görlitzer Eiſenbahnbedarf belebt, Saline Salzungen niedriger. — 
Montanwerthe vernachläſſigt, Kölner Bergwerk anziehend, Phönix, König 
Wilhelm matter. — Um 2% Uhr: Feſt. Credit⸗Actien 310, Lombarden 190, 
Franzoſen 501, Reichsbank 158, Disconto⸗Commandit 126, Dortmunder Union 
10%, Laurahütte 58, Köln⸗Mindener 101%, Rheiniſche 116%, Bergiſche 
82%, Rumänen 27%. (Bank: u. H.⸗Ztg.) 


pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. 5 MER 
In Hammeln war ein ganz flaues Geſchäft, da die Exporteure in Folge 

der geforderten hohen Preife von ihren Einkäufen zurüditauten, der Platz⸗ 

bedarf aber nicht im Stande war, den Auftrieb zu abſorbiren. — Bewilligt 
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9 wurden bei ganz mattem Geſchäft zu niedrigen Preiſen weg ⸗ 
gegeben. ° 
Berliner Börse vom 29. Februar 1876. 
Wechsel-Course. Elsenbahn-Stamm- 
Amsterdam ICF. 8 T |3 [163,48 ba Divid. proj 1874 8 
do. de, 2 M. 3 168,8 b= Aachen - Mastricht. 1 — 25 60 
London 1 Latr. J M 1 | 20,29,5 b Berg- Märkische 3 er 
Paris 100 Frca. . 8 T. 481,38 bz Derlin-Anhak . 8% — 4 113,10 da 
Potersburgl®0SR.|3 M.|6 281 bz Berlin-Dresden . 6" | 5 |’ ee" 
Warschau 1009B.|8 7.6 1264,49 b ÜBoriin-Görlits...]0 |0 4 4750 5 
Wien 100 Fl. ..|8 T. 5 176,70 bz Berlin Hamburg. 112% ⁴ — |4 117280 9 
40. do.. 2 M. 4½ 176,88 ba Berl, ‚Ferdbehn f} 8 — 
erl.-Potad- 1 — 
Fonds- und Geld-Gourse. Borlin-Stettin n .. 4. — ‘ — 
Staats-Anl. 4% Weonsel. 4½ 10, 0 ba Böhm. Westbahn. 5 6 8s | 899% bs 
de, Age ! | 99,30 ba Broslau-Freib, 7 — 4 84.20 bz 
Btaats-Schuldscheine. .|3%| 93,25 ba Cöln- Mladen Fr — 4 [101,50 ba 
Präm,-Anleihe v. 1855344 131,56 ba do. Lit. B. 5 |5 s | 9775 ba 
Borliner Stadt-Oblig. 4½ 101, % bz Ouchaven. Kisenb.] 6 6 wu 
3 (Berliner 4½% 101,0 bz Dex-Bodenbach.B.| 0 9 4 7,25 bz 
Pommersche . 3½% 84,20 8 Gal. Carl-Ludw.-B, 8% zahle 86,30 d 
Posensche neue.. 4 | MIC bz Halle-Sorau-Gub, 0 Ne 13.80 bz 
Schlesische. + + —— Hannover-Altenb, | 0 — 4 | 18° dr 
Kur- u, Noumärk. 4 | 97,80 G Kaschau-Oderberg| & — s | 52 bad 
(Pommersche 4 | 97,30 bz Kronpr. Rudolfb. 5 6 s 84 ps 
85 Pesensch e 4 | 97,00 6 Ludwigsh.-Bexb, | 9 — 4 1177,35 bs 
@lPreussische. .... 4 197,20 bz Märk.-Posener. . .| 0 — 1 (ai ke 
Westiäl, u. Rhein.] 4 | 98,75 B Magdab. - Halberst.| 3 — 6 | 66 bad 
Sächsische 4 | 9.25 bz Magdeb,-Leipzig. 14 1 7 br 
ä Schlesische 4 97,88 bx do, it. B.] 4 — 4 94 28 bz& 
Badische Präm.-Anl. 4 123,20 b #Mainz-Ludwigsh, .| 6 — (4 16056 br 
Baierischa 4% Anleihe 4 125.10 bz Niederschl,-Märk. 4 4 4 986 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 109 20 ba W 3 12 — 3% 14280 bıB 
—— o. B. 2 = 7 
Curb. 40 Thaler-Looss 258,56 bz Oasterr.-Fr. St.-B. 8 _ H a FH bz 
Bedische 30 F.-Loose 140,50 B Oest, Nordwestb, | 6 — 6 244 6 
Braunschw. Präm.-Anleihs 83,70 B Oegt. Sud b. (Lomb.) 15% — 4 [188,50-88 vs 
Oldenburger Loose 138,75 bz a. N Garne 0 — 1 19% brd 
ea —— echte-O.-U.-Bahn 6 — f 
Ducaten 9,53 6 Fromd.Bkn. — — ÜReichenberg-Pard.| 4 4% 45 — u 
Sover, 20,46 bz stnli.Leip, — — Rheinisch 8 — 4 116,80.80 b 
Hapoleons 16,26 B |Oent, Bin, 176,99 & 40. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 | 9340 be 
Imperiale -- — Kuss. Bkn. 264,70 bz Rhein-Nahe-Bahn 9 0 4 | 17,20 ba 
Dollars 4, 11 | Rumän, Eisenbahn] 4 — 4 | 27,50 ba 
Certifioste a 0 — 1 | IT se 
Ce x rgard -Posener| 4 u 4 
2 5 190,75 bz Thüringer Lit. A. 7 — ja 1 
3 — 4 Warschau-Wien, 10 | — f 1204,80 ba 
0. do, 5 
Dee PB od 0. 4% 16020 G 
-Bod.-Ur. 4 
arand. dc. (1876 1102,50 bz Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts- Aotlen. 
de, . 1 11 40 nes Bering! 1 = N 71,50 br@ 
0. 0. 1 — ftr. — 
e. H. d Fr. d- CEO — — Bresise Warschau] 8 7 f. | 30 Ne 
do. III. Em. do. |5 [103,46 b jHaile-Sorau-Gub. | 8 0 3 24.90 bz 
Kündb.IIyp. Schuld. do. G 80 Hannover-Altenb, | 0 0 s | 3450 520 
Eiyp.-Anth.Nord.-G.0.B)5 |180,70 bas Khlfurt-Falkenb. 2% | — 3 | 46,50 bz 
Pomm, Hyp.-Briefo . 5 |166,00 b NMärkisch-Posener | 6 | — 6 | 66. b26 
do, do. II. Em. | 1102,08 ba Magdeb.-Halberst. 3% | 34, 3½ 62,75 bz 
Gotk. Prüm. Pf. I. Em. 5 [169,25 ba do. Lit. G. 5 5 3 39,75 526 
4. do. II. Era. 5 [108,50 bz Ostpr. Südbahn. 3% | — 5 | 71,75 ba 
A0. 5% Pf.rkrIbr.m.110/5 168,25 B Pomm, Centralb, .| 0 . 
40.4½ do. do. m. 11 4½ 96,30 bz Rechte-O.-U.-Bahnſ 6% | — 5 108.80 520 
Heininger Präm.-Pfdb. 4 |102,60 ba Rumänier .....|8 s 86 | 8350 26 
Oest, Silberpfandbr. . 5½ 56,28 bz Saal- Bahn. 4% |0 |5 20 5268 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. ö u Weimar-Gera,, . .| 8 2% 8 | 20,75 U 
pfad. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 | 88,75 @ 
Schles. Bodener.-Pfdbr. 5 10,24 B 
do, do, 415! 94,00 & 
Büdd, Bode 1 — — Bank-Paplers. 
de. 0. 5 Allg. Deu, Hand.-O.] 8 — 4 jeonv. 24,75 0 
Wiener Bilberpfandbr. 5 % — — Angſo Deutsche Bk. ® s hl 56.50 @ 
Berl, Kassen-Ver, [191,5 |17,7 4 191 @ 
Berl, Handels.-Ges. — 88,50 
Ausländische Fonds. 40. Pro lu Hide. 18 955 N 8475 bz 
Oest. Silberrente . 4½ 64,25 bz Braunschw, Bank.] 7 — 4 189,25 bz 
do. Papierrents. . . 4½ 59,80 be Bresl. Disc.-Bank | 4 — 4 | 64,50 ba 
do, 54er Präm.-Anl. 4 166,30 G Bresl.Maklerbank | ® — 4 I-— 
de. Lott.-Anl. v. 60.5 |113,98-114,98 b Bresi. Makl.Ver.-B.| 4 4 11—— 
de, Credit-Loosa . . — 34% B Bretl. Wechslerb.| 3 4 j2 66,80 0 
do. 64er Loose „ — 297.09 bz Coburg. Cred.-Buk.] 4 — 6 0 
guss. Präm.-Anl. v. 64% 177.50 bz Danziger Priv.-Bk. 6 1 4 118.25 8 
do. do. 186615 |176,90 bz Darmst, Creditbk. 10 6 4 110,10 b 
de. Bod.-Ored.-Pfdbr. ö 82,15 bz@ Darmst, Zettelbk.| 81% 54, 4 % bıE 
do,Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb.|5 | 90,48 b Deutsche Bank — 478,50 B 
Busa.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 86,69 bs do, Reichsbauk — — 45% 188,40 b 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4“ — — do. Hyp.-B. Berlin] 7% — i6 193 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 68,70 bzB Deutsche Unionab.| 3 0 ir. | 78,50 bz 
Amerik. rückz. p.1881|6 184,84 bz Dise,-Comm.-Anth,|12 — |$ 1126 bsB 
do. do. 18856 101,30 bz Genossensch.-Brk.| 6 5, |4 | 89,90 b 
do. 6% Anleiho . . 5 119 620 do. junge 6 5½ 4 95 546 
Französische Rente 5 — — Awb. Schuster u. C. 9 1 12,50 ba 
Ital. neue 5% Anleihe s | 11,49 bz Goth. Orunderedb.ſ 9 — 4 les, 75 bs 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 100 60 & Hamb. Vereins- B. 11½ 9% 4 19 B 
Raab-Grazer 100 Thlr. l. 478.00 B Hannov. Bank.. 6% | 4 lol bae 
Rumanische Anleihe. 8 103,80 G do. Disc-Bauk| e — 485,10 ba 
Türkische Anleihe. 5 | 1989 @ Königsb.Ver.-Bank| 6 5½ 4 | 83 bas 
Ung. 5% 8t. Kisenb.-Arl. 5 273,10 B . e En 2 SE — ae 
eipz. Cred.-Anst. 9 7 4 126 
cho 10 Thlr.-Leose 49,50 B Luxemburg. Bank 9 — 4 |105,50 bB 
Finnische 16 Thir.Looss 4,25 6 Leiner 48. % % 1 
Türken-Loone 44,00 bzB ie 2 er 4 Si 76,75 etbzB 
we — a 1 — 8 
Elsenbahn-Prlorltäts-Adtien. Noradd. Grunder B. 9% 3 ! 1129,50 B 
2 1 rdd,Grunder-B.| 9% |9 |4 lel bak 
Barg-Märk. Serie 2 5 85.90 b 6 Oberlausitzer Bk. 9 2 4 | 54 bı@ 
um er U Oest. Ored.-Actien 6% | - |4 |348,56-9,50 bz 
do. Hess. Nordbahn|5 103,50 @ En ee 2 N 
Berlin-Görlits.....» 101,16 G Cent. Bod. rd. 93 1 
40 9250 bs@ Pr, Cent.-Bod.-Ord. 9½ — 4 [117,70 bz 
2, 17 ... 4 90 b:G reiner . — = 575 H a bad 
ni At. D. ächse. Crod.-Ban 8 
n Schl. Bank-Verein| 6 — |4 | 82,50 bs 
at 40 F. 4% 96 0 Schl. Vereinsbank 8 — 4 | 87,25 ba 
Fr do. 6.4% 9450 @ Thüringer Bank, .| 6 — 1 | 73,50 bas 
ds: do M. f 91.90 bz Weimar, Bank. ‚| 5% — 4 | 59,75 bis 
= 40. 3.l4£| 90 bz Wiener Uxionsb, | 5 — * 129 & 
do. do. K. 4 89,60 0 
wn Minden 8 a 43 Fr In Liquidation.) 
de. . . . IV. 4“ 92,00 6 Berliner Bank, 0 — ftr. , #650 B 
do, EEE AN —— Berl. Bankverein 4% | 0 tr. 80 bak 
Halle-Sorau-Guben ..|5 95,06 B Berl. Lombard-B.] 0 — ftr. 5,25 B 
Hannover - Altenbeken 4½ — — Berl,Prod-Makl.-B,| 6 — fr. — — 
Markisch- Posener . 6 102,25 B Berl, Wechsler.-B.| 0 — fr. 37,50 @ 
B.-M, Staatsb. I. Ser.|4 | 97,46 ba Br.-Pr.-Wechsl.-B,| 0 — r. — — 
de, do. II. Ser. 4 96.0% B do. Hand. u. Entrep. @ n 
de, do, Obl. I. u. II. 4 | 97,48 bz Centralb, f. Genos, — ftr. 92 b 
de, do, III. Sec. 4 | 9650 ba Hessische Bank. | 0 — ftr. 56 0 
»Oderschles, 4. 44 — — Närschl, Cassenv.| 9 — ni — 
do. n 3 — — Ostdeutsche Bank. 6 — ftr. 82 B 
40. 8 r Pos. Pr.-WechsL-B.) 0 — cr. — — 
de, 1 . 141 —— Pr, Credit-Anstalt] 6 — ftr. 50,78 @ 
do. E.. 3½% 86,19 B 2 W 5 — in — 
do. FZ. 4% 101 B chl. Centralban) — „ 
2 — 7 1 13 0 Ver.-Bk. Quistorp| 0 — [fr, | 9,10 8 
. H... 1 2 
40. von 1860/8 103,78 B 
do. "von 1878,.4 |— - Industrie-Papiere, 
do. von 1874, 4% 97,50 6 Berl.Eisenb.-Bd-A.| 1% | — fir. 1123,50 B 
do, Brieg-Neisze 40 — — D. Eisenbahnb.-G.] 0 — 1414,60 bad 
do. Oosel-Oderb.4 | — — do. Reichs-n.0o.-E,| 4 — | 4 | 70,40 be 
dp. do. 5 110450 B Märk. Sch. Masch. G.] 0 — 41 15,76 6 
do,Btargard-Posen 4 | 92 G Nordd .Gummifab, 6% l [448 8 
do, do, II. Em. 4½ 99.26 @ do. Fapiertabr.] 4 — 4 19 B 
do. do. III. E. 4% 99,20 G Wos tend, Com-. 0 — tr.] 4,90 ba 
do, Närschl.zweb. % 76,75 u 
00 er 4 * N —— Pr. Hyp.-Vers.-Act. 16% |18 4 128,50 b 
“ to- or- . — 0 — 
— Riserbahn . |41,| 9880 0 Schles. Feuervers,|17 4 * 
en Donnersmarkhütte] 4 — 4 | 18,75 B 
Ohomnitz-Komotau . | 26,00 @ Dortm. Union...|0 — j4 | 16,80 bz 
Dux-Bedenbach. . «+ ' 5 | 58,00 bz Königs- u, Laurah. 10 — 4 88 bz 
do. II. Emission. . 39% bz@ Lauchhammer. 0 — 418 0 
Prag-Dux u... | 2450 8 Marienhütte ... | 7% — 465 6 
Sal. Carl-Ludw.-Bahn.|b | 84,50 ba Moritzhütte. . ...|® | — 420 8 
do. do. neue |5 | 83,50 bz Oschl. Eisenwerke] 1 — 466 
Kaschau-Oderberg, . .|5 65.0% b Äredenhütte,.. ... 0 — 4 | 430 520 
Ung, Nordostbahn . [5 | 61,50 G Schl.Kohlenwerke| © — 4 — 
Ong. Ostbahn 3 | 6950 etbzG Schl. Zinſch.-Actien 7 — 4 | 80,50 b2G 
Lemberg-Crarrowitz . | 66,25 K do. St. -Pr.-Act. 7 — 4% 88% bz 
do. do. 1.5 72,10 6 Tarnowitz. Bergb.] 0 — 450 va 
do. do. 11.15 | 6450 0 Vorwärtshütte,. „| I — 4 15 0 
Mährische Grenzbahn 63,3% bz 
Mähr.-Schl; Ceutralb. fr. 25,00 @ age ec - > BE 4 3 0 
do, tr. — — Bresl, Bierbrauer. 4 16 6 
Kronpr.-Rudolf-Bahn % 22.25 bz Bresl, E.-Wagenb.] 6%, 6% 4 83 B 
Oesterr.-Französische 3 320.75 G do, ver. Oelfabr.| 5 — 4 149,50 ba 
do. do. II. 3 30700 bz Erdm. Spinnerei | 4 — 4 | 24,76 bz@ 
do, südl, Staatsbahu|3 226,50 bz Görlitz. Eisenb.-B.| 2% — 44% 8 
0. neue 3 1237,00 6 Hofim’s Wag. Fabr.] © — 41146 
as Oblientionen)5 | 81.50 b2G O.-Schl. Eisenb.-B.| 2 — 29,76 4 
Warschav-Wien II. . 5 | 0925 6 Schl. Leinenind. 1% |— (6,28 6 
do. III. 5 66,65 6 S. Act.-Br. (Scholtz)| © — ftr. — — 
do, IV. . 8 93.80 bz de, Porzellan] 0 — 14 23 
do, V. 6 | 9050 da Schl. 9 1 8 2 1 * Zisı 8 
— ä — Jo, Wagenb.-Anst. - ae 
Bank-Discont 4 pt. es 0 — 4 28 done 
Lezabard-Zingfuas 6p. WihelmshättsMA,| 4 — 4 5 bi 
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Wien, 29. Februar. Die „Preſſe“ meld 
jährige Prioritätencoupon der Mähriſchen Grenzbahn wird mit Zu⸗ 
hilfenahme des Baufonds fünfprocentig in Silber voll eingelöft. 
Paris, 29. Februar. Der Präfect von Pau hat Don Carlos 
eröffnet, er könne ihm auch nicht vorübergehend den Aufenthalt in dem 


Aufenthalt im Norden Frankreichs nehmen koͤnnen. 

London, 29. Februar. Unterhaus. Auf eine bezügliche Anfrage 
Adderley's erklärte der Unterſtaatsſecretär Lord Hamilton, gegen den 
Capitän der „Franconia“ koͤnne wegen des Zuſammenſtoßes dieſes 
Schiffes mit dem „Strathelyde“ eine handelsamtliche Unterſuchung 
nicht eher eingeleitet werden, als bis das gegen den Capitän wegen 
fahrläſſſger Tödtung eingeleitete Criminalverfahren beendet fe. Was 
das Verhalten des Hafenmeiſters in Dover anlange, ſo werde daſſelbe 
bei jedem dazu gegebenen Anlaſſe einer Unterſuchung durch das Hafen⸗ 
Amt in Dover unterzogen. 

Wie die „Times“ meldet, haben Leſſeps und die Mitdirectoren 
der Suezcanalgeſellſchaft Sir D. Lange plotzlich aus feiner Stellung 
als engliſcher Repräſentant der Geſellſchaft entlaſſen. Als Urſache 
dieſer plötzlichen Entlaſſung werden zwei vertrauliche Schreiben Langes 
an Granville aus dem Jahre 1871 angegeben, welche mit den dem 
Parlamente vorgelegten Berichten über dle Suezcanalangelegenheit 
irrthümlich publicirt worden find. Die „Times“ ſpricht ihr Bedauern 
über dieſen Vorfall aus. 

Haag, 29. Februar. Der bisherige Geſandte in Stockholm, 
Mazel, iſt zum Geſandten in Liſſabon ernannt, van Karnbeck, bisher 
Employé in Haag, zum Geſandten in Stockholm. Für den Legations⸗ 
Secretair in Paris, van Bylandt, iſt Wlewaat, bisher in Petersburg, 
ernannt. Statt des verſtorbenen General Pel übernimmt Engel das 
Obercommando in Atchin. Die Holländer rücken vor, verſchiedene 
Häuptlinge unterwerfen ſich. 

Haag, 29. Februar. Hier eingegangenen Nachrichten aus Atchin 


zufolge iſt der Oberbefehlshaber der dortigen holländiſchen Truppen, Faß 


General Pel, an der Cholera geſtorben. 
Belgrad, 29. Februar. Die Regierung hat ein Verbot betreffend 
die Ausfuhr von Getreide erlaſſen. 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 29. Februar. Die Creditanſtalt beſtätigt zwar, daß ihr 
Beamter Kremſer von der Prager Filiale verhaftet wurde, fügt jedoch 
hinzu, daß dieſe Verhaftung mit der Defraudation bei der Prager 
Filiale in keinem Zuſammenhange ſtehe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 29. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 M. [Schluß courſe.] 
Londoner Wechſel 204, 60. Pariſer Wechſel 81, 30. Wiener Wechſel 176, 70. 
Böhm. Weſtbahn 161. Eliſabethbahn 142%. Galiier 170%. Franzofen*) 
249%. Lombarder*) 93%. Nordweſtbahn 122%. Silberrente 64%. 
— 60%. Ruſſiſche Bodencredit 85%. Ruſſen 1872 99%. Ameri⸗ 
aner 1885 101%. 1860er Looſe 114%. 1864er Looſe —. Creditactien“) 154%. 
Deft. Nationalbank 784, 50. Darmſtädter Bank 110%. Berliner Banf: 
verein 79%. Frankfurter Wechslerbank 77%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 904. 
Meininger Bank 76%. Heſſiſche Ludwigsb. 99%. Oberheſſen 72%. Ungar. 
Staatsl. 164, 50. Ungar. Schatzanweiſungen, alte 93%. dio. neue 92%. 
dio. Oſthahn = Obligat. II. 65, —. Central ⸗ Pacific 92%. Reichs bau! 
157%. Kölns Mindener Looſe —, —. Baieriſche Prämien⸗Anleihe —. 
Badiſche Prämien » Anleihe —. Badiihe Looſe —, —. Braunſchweiger 
Feſt, Lombarden ſtark ſchwankend. Privat⸗Discont 3 pCt. 

) Per medio reſp. per ultimo. 

8 ER der Börſe: Credit⸗Actien 154%, Franzoſen 249%, Toms 
arden 93. 

Hamburg, 29. Februar, Nachmittags. [(Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116, Silberrente 64%, Credit⸗Actien 154%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 115, Franz, 622%, Lombarden 234%, Ital. Rente 71%, 

ereinsbauk 118%, Jaurahütte 57, Commerzbank 89, do. II. Emiſſton 
, —, Provinzial⸗Disconte —, Norddeutſche 128%, Anglo⸗ deutſche 56%, 
Internationale Bank 8744, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
105 4 R Wee Eiſenbahn do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82%, Disconto 
pt. — Feſt. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 32 Br., 20, 26 Gld., London kurz 
20, 50 Br., 20, 42 Gld., Amſterdam 168, 55 Br., 167,75 Gld., Wien 175, 
50 Br., 173, 50 Gld., Paris 80, 90 Br., 80, 30 Gld., Petersburger Wechſel 
262, 00 Br., 260, 00 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mk. —, — Br., —, 


— Gd. 

Hamburg, 29. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig, auf Termine feſt. Roggen loco till, auf Termine feſt. Weizen 
pr. Febr. 199 Br., 198 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 202 Br., 201 Gd. 
Roggen pr. Februar 145 Br., 144 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 
146 Br., 145 Gd. — Hafer flau. — Gerſte matt. — Rübsl ruhig, loco 
87%, pr. Mai und pr. Octbr. pr. 200 Pfd. 64. Spiritus ſtill, pr. Febr. 
34, pr. März⸗April 34%, per Mai⸗Juni 35%, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100% 35%. — Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum matt, Stan: 
dard mbise loco 12, 60 Br., 12, 40 Gd., per Februar 12, 40 Gd., per 
Auguſt⸗December 12, 00 Gd. — Wetter: Schnee. 

Liverpool, 29. Februar, Vormittags. 1 aummolle] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 18,000 
Ballen, davon 9000 B. amerikaniſche. g 

Liverpool, 29. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Matt, auf Zeit ½ D. billiger. . 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, middl. 

fair Dhollerah 3%, goon middl. Dhollerah 3%, middl. Dhollerah 5%, fair 

Bengal 4, good fair Broach 4%, new fair Domra 47%, good fair Oomra 

in # je Madras 4%, fair Pernam 7, fair Smyma 5%, fair 
gyptian 6%. * 

Upland nicht unter low middling Mai⸗Juni⸗Lieferung 6%, Januar⸗Ver⸗ 
ſchiffung pr. Segler 6% D. i 

Mancheſter, 29. Februar, Dices 8. 12: Water Armitage 7 Ar 12r 
Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 10%, 30r 
Water Clayton 11%, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 12%, 
36r Warpcopg Qualität Rowland 12%, 40r Double Weſton 11%, 60r Double 
Weſton 15%, Printers % % 87 pfd. 111. Markt ruhig. 

Petersburg, 29. Februar, Nachmittags 5 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Wchſel auf London 3 Mon. 31%. do. Hamburg 3 Mon. 266%. do. Amſterdam 
3 Mt. 157%. do. Paris 3 Mt. 327%. 1864er Präm.⸗Anleihe (geſtplt.) 213. 
1866er Präm.⸗ Anl. (gſtplt.) 213. e Imperials 6, 30. Große Ruſſ. 
5 159, —. fi. Bodencredit⸗Pfandbriefe 104%. Privatdiscont 


% pCt. 

Petersbur 29. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Producten markt.] Talg 
loco 54, 50. eigen loco 11, 25. Roggen loco 6, 75. Hafer loco 4, 50, 
Hanf loco 36, 50. Leinſaat (I Pud) loco 13, —. Wetter: 11 Grad Kälte. 


Königsberg, 29. Februar, Nachm. 2 Uhr. wi eidemarkt.] Weizen 
behauptet, Roggen rubig, loco 121/122pfo. 455 Zollgew. 133, 00, pr. 
gg 135, 00, ai⸗Juni 136, 00. — erſte — Hafer 
[3 A 


Kill. 
fter,! inländ. loco per 2000 Pfd. Zollgew. 150, 00, per Frühjahr 154, 00 
ai⸗Juni —, —. Weiße Erbſen per 3000 Pfd. Zollgewicht 160,00. — Spi: 
ritus pr. 100 Liter 100 pCt. loco 46, 75, per Frühjahr 47, 50, pr. Auguft 
51, 25. — Wetter: Schladwetter. 0 
Danzig, 29. Februar, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
unverändert, Umſatz 145 Tonnen, bunter pr. Pfd. Zollgew. 190, 00 bis 
195, 00, hellbunter 202, 00 bis 207, 00, hochb. und glaſig 215, 00, pr. Februar 
201, 00, per April: Mai 204, 00. Roggen unverändert, 120pfd. loco pr. 
2000 Pfd. Zollgew. inländ. 146, 00 bis 147,00, pr. Februar 145, 00, 
per April⸗Mai 150, 00. — Kleine Gerſte per 2000 Pfd. Zollgew. 140, 00, 
roße Gerſte per 2000 m Zollgewicht 150, 00 bis 151, 00. Weiße Koch⸗ 
rbſen per 20.0 Pfd. Bollgem. loco 160, 00. Hafer per 2000 Pfd. Zoll⸗ 
ewicht 2° 160, 00. Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 45, 50. — 
etter: Kalt. 
Bremen, 29. Febr., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan ⸗ 
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d. Der morgige halb⸗ 


Departement Pyrénées geſtatten; doch werde er proviſoriſch feinen hohe 


WITH TOR 3 


* 


* 


* WE, 2 EN 


1 7 a ER R ee 
dart while loco und pr. Je 1, 60 A 11, 
pr. April 11, 65 bez., pr. Aug ember —, —, 
Berlin, 29. Februar. [Productendertcht. 
höher gehalten und bei dem ſehr beſchränkten Umfak auf Termine haben die 
Käufer ſich fügen müſſen. Loco iſt das Angebot heute recht knapp und der 
ſchwachen Frage kaum genügend geweſen. — Roggenmebl jefter. — Weizen 
böber. Verkäufer halten ſehr zurück, erft zu den gefteigerten Preiſen mehrte 
ſich das Angebot. — Hafer loco matt, Termine fefter. Rüböl etwas 
r, aber wenig belebt. — Spiritus wenig belebt und im Werthe kaum 


verändert. 

„Weizen loce 175—213 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert 
weißer märkiſcher — M. ab Bahn bez., gelber mecklenburger — M. bez. 
elber markiſcher — M. ab Bahn bez. weißbunter polniſcher — 

ahn, ordinär gelb rumäniſcher — M. bez., vr. Februar⸗März — M. 
bez., pr. April⸗Mai 193 —195 M. bez., pr. Mai⸗Juni 197, —199 M. 
bez., pr. Juni⸗Juli 20144 — 203 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 204 — 205 M. 
bez., pr. September⸗October 207½ — 209 M. bez. — Gekündigt — Cine. 
Kündigungspreis — M. — Roggen loco 147 —159 M. pro 1000 Kilogr. 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 148—149% M. bez., polniſcher 150—151% 
M. bez., inländiſcher 156—158 M. ab Bahn bez., pr. Januar⸗Februar — 
M. bez., pr. Februar⸗Mar; — M. bez., pr. Frübjahr 150 — 151 150% M. 
bez., pr. Mai⸗Juni 149% —150 M. bez., pr. Juni⸗Juli 149 —150 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 150 —150½ M. bez., pr. September⸗Octoder 152 bis 
152% M. bez. — Gekündigt — Ctur. Nündigungspreis — M. — Gerſte 
loco 132—177 M. nach Qualitat gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loco 
135—182 M. nach Qualitat gefordert, oſtpreußiſcher 150—174 M., weit: 
reußiſcher 150 — 174 M., ruſſiſcher 150-174 R., pommerſcher 170—177 
M. bez., mecklenburgiſcher 17C—177 N. bez., böbmiſcher 170—177 M. ab 
Bahn bez. pr. Januar⸗Februar — M. bez., pr. Frübſabr 160% 151 M. 
bez., pr. Mai⸗Juni 1614 —162 M. bez., pr. Juni⸗Julf 162% N. bez. — 
Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. Erbſen: Kochwaare 172 
bis 210 M., Futterwaare 165—170 M. — Weizenmehl pr. 100 Kilo Bi. 
unverſteuert incl. Sack Nr. O: 27,00 — 26,00 M. bez., Nr. 00: — M. bez., 
Nr. O und 1: 25,50 — 24,00 M. bez — Roggenmepl Nr. 0: 23,50 — 22,00 
M., Nr. O und I: 21,00—19,50 M. bez. — Roggenmehl Nr. O und 1: 
pr. Januar⸗Febiuar 20,7065 M. bez., br. Februar⸗Mart 20,7085 N. 
bez., pr. 7 20,7065 M. bez., pr. April⸗Mai 20,85 N. bez., pr. 
Mai⸗Juni 20,95 M. bez., pr. Juni⸗Juli 21 — 21,05 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
— M. bez., pr. Auguſt⸗September — M. bez. — Gekündigt 500 Ctur. 
Kündigungspreis 20,70 M. — Oelſaaten: Raps — M., Rübſen — M. 


nach Qualität bez. — Rüböl per 100 Kilo loco ohne Faß 63 M. bez., mit 


M. bez., pr. 8 63,7—8 M., pr. Februar: März 63,7 
bis 8 M., pr. April⸗Mai 63,7—8 M. pr. Mai⸗Juni 64.1 M., pr. Juni⸗ 
Juli — M. bez., pr. Jol Aa gust — M. bez, pr. Auguſt⸗September — M. 
bez., pr. September⸗October 64,4-5 M. bez. — Getündigt — Eiur. Kün⸗ 
digungspreis — M. — Leindl loco — M. bez. — Petroleum Ion 28 M. 
Br., per 100 Kilo incl. Faß, pr. Januar⸗Februar — M. Br., pr. Februar⸗ 
März 26,1 M. bez. Abgelaufene Anmeldungen — M. bez., pr. April⸗Mai 
— M. bez., pr. Sepibr.⸗October 25,2 M. Br. — Gekündigt 250 Ctur. 
Ründigungspreis 26,10 M. i 
Spiritus per 10,000 Liter loco „obne Faß“ 44,2 N. bey, „mit Faß“ 
M. bez, pr. Januar⸗Februar 44,9 M. nom., pr. Februar⸗Marz 41,9 M. 
nom., pr. März⸗April — M. bez., pr. April⸗Mai 46,1—45,9 M. bez., pr. 
Mai⸗Juni 46,5 R. nom., pr. Juni Juli 47,6 M. nom., pr. Juli⸗Auguſt 
49,3—1 M. dez., pr. Auguſt⸗Septemder 50,3—1 M. bez, pr. October⸗No⸗ 
vember — Mark bez. — Gekündigt — Luer. Kündigungspreis — M. 


Breslau, 1. März, 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heuti⸗ 
gen Markte war von keiner Bedentung, bei maßigem Angebot und unver⸗ 
änderten Preiſen. . > ; 

Weizen, feine Qualitäten gut bebauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
15,70 bis 18,00 — 19,50 Mark, gelber 15,50 —16,75—18,50 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in gedrückter Stimmung, per 100 Rilsgr. 13,80—14,50— 16,00 
Mark, feinſte Sorte fiber Notiz bezahlt. . 

Gerſte ſchwache Kaufluft, per 100 Kilogr. 12,50—14,50 bis 15,50 Mark, 
weiße 16,00— 17,00 Mark. 

afer in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,30 17,60 Mark, 
ſeinſter über Notiz. ; 

Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,00 bis 12,50 Mark. 

Erbſen gut behauptet, per 100 Kilegr. 17—18—20,50 Maxi. 

Bohnen gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,80—15 16,50 Mt. 

Zupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 
9,60—11,30 Mart. blaue 9,50 — 11,40 Mark. 

Wicken lebhaft gefragt, ver 100 Kilogr. 17,50 18,50 — 20,00 Nerz, 

Oelſa aten höher gehalten. 

Schlaglein matter. a 

Pro 100 Kilogramm netto in Rat und Pf. 
— 25 


Schlag⸗Leinſaat 27 — 22 25 
Winterraps 30 — 29 — 2, 
Winterrübſen 29 — 28 — 26 — 
Sommerrübfen. - -- - 30 25 29 25 27 50 
Leindotter 26 — 25 — 24 — 


Rapskuchen matter, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,60 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20 —9,70 Merk. 

Kleeſamen ſchwach angeboten, rather ſehr feſt, pr. 50 Kilsgr. 55 — 60 
1 Bee gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 75—79—86—90 Mark, 
bochfeiner über Noti : 

Thymotbee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. Se 

Mehl in matter Haltung, vn. 100 Klgr. Weizen fein alt 29,25— 30,25 
Mark, neu 25,50 — 26,25 Mart, Roggen fein 25,50—26,50 Mark, Hausbacken 
3 Mark, Roggen⸗Juttermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8 bis 
8,75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 29. März 1. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Dora. 6 U 
Sunorud bei O.. 331%8 33% 330,8 
Luſtwärmemem „ . 
Dunfbmid >... 1464 1186 1412 
Dunſtfättigung 888 pCt. 97 pCt. 96 pCt. 
A NW. . 1 88. 2 
Wetter bedeckt. bedeckt, Schnee. bedeckt, Schnee. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ u. Frauenleiden 


eit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zahlloſen 


0 


Matthlas-Park. Oeffentlicher Daul. 


Heute von Mittag ab Eisbein mit] Unterzeichnete, die an Rheumatis⸗ 
Sauerkohl u. Koppener Lagerbier. mus ſtark litten und es vor Schmerzen 
Es ladet ergebenſt ein kaum aushalten konnten, gebrauchten 
[2348] C. Kaßner. den Extract Anti Reon, und wurden 
307 3 nach ein paar Einreibungen von ihren 
Bei einem biefigen Gymnaſial⸗] Leiden vollſtändig befreit: 1853] 
lehrer wird zu Oſtern für einen Quar⸗ L. Neuſtadt, Spediteur. 
taner Penſion und Nachhilfe ge: W. Grabſch, Schiekbane pachter. 
ſucht. Gefl Off. sub Chiffre v. B. 75 ber 1875 


u i Rawitſch, im September 1875. 
in die Exped. der Schleſ. Ztg. erbeten. 


3 i in Breslau bei A. 
Steppdecken Steppröde a eipenftrahe, N. Geb⸗ 
werden ſauber u. “ efertigt bei 


straße, C. F. Nettig, 
bardt, Abiech eee —— 924 
Wittwe Blankenfeld, Neumarkt 8, 
Hof 1 Treppe. 


Oderſtraße. N 
Birkenſtock in Nawitſch. 
Fe 55 Flacon 1 Mark. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Grab, Land u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


ee 


Roggen wurde etwas 


» M C A n 
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